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Das « . Berliner VoUsdlatd -
SwW täglich Morgen « außer »ach Sonn « und Festtage «. NbonnemestSpreii '

Mi» frei in « Hau « vierteljährlich 4 Mark , monatlich 1,35 Mark , wöchentlich 35 :

Wedommneirt 4 Mk . Einzelne Nr . 5 Pf . SonntagS - Nummer mit rllustr . Beilage 10 '

( Eingetragen in der PostzeitungSpreiSliste für 1885 unter Nr . 746 . )

Jnfertiousgebühr
beträgt für die 3 gespaltene Petitzeile oder deren Raum 40 Pf . Arbertsmarkt 10 ,
Bei größeren Aufträgen hoher Rabatt nach Uebereinkunft . Inserate werden brS 4 U.
ZiachmittagS in der Expedition , Berlm 8W. , Zimmerstraße 44 , sowie von allen Amwnmso

Bureaux , ohne Erhöhung des Preises , angenommen .

KedaKtto «: KeuthSraße S» — GrpedMe « : Zimmerstraße 44 .

Äbonnements - Einluäung .
dem 1. Dezember eröffnen wir ein neues Abonne «

*UT das

' ßerliner Uolksblatt �

� Gratisbeilage

„Illastrirtes Sonntagsblatt . "
� Abonnementspreis des

l, . „ Berliner Uolksblatt "
dt wöchentlichen Gratisbeilage

" JllustrirteS Sonntegsblatt "
� Beilin pro Monat 1 Mark 35 Pf. , pro Woche

ta , . Stellungen werden von sämmtlichen Zeitungsspediteuren ,

�on�r Expedition unseres Blattes , Zimmerstr . 44 , ent «

außerhalb nehmen alle Postanstalten Abonnements

Monat Dezember gegen Zahlung von 1 Ml . 34 Pf . an .

Aktion und Expedition des « Berliner Volksblatt " .

Die WKiizfriize .
Ste . " die Erbschaften , die Herr Gambetta der

litt « � fischen Republik hinterlasse « hat , schlimmer
0. Wb la, v - * man bauvtiächlich Herrn Jules

>»l Tongking einbrach , glauore man oorr « cyuye

Sb ,
Und man fand nur einen sehr hartnäckigen Wider -

ungünstiges Klima und große Mißerfolge . Die

»Haft Börsenmänner hatten falsch spelulirt ; das mit

' 5W •? Zuversicht begonnene Unternehmen brachte seine

auf . Diese sollte nun da « französische Voll

borgte Geld , da « die Steuer -
" " —

s man schob maflenhaft Trupp
' """"inijBfeD , ucocu

der Herrschast

« nb m. , ui » ( im - - - -- - - - -D deS Friedens

kg - r hatte , wurden unruhig . Wenn Napoleon III .

% r f , nach Italien und Mexiko gesandt hatte , so

. » r * die Republik nach Hintertndie ».

rker r ?�g*wählte äußerste Linke der Deputirten «

L sofort gegen die ganze Tongking. Politik energisch

» e
und bezweckt nichts weniger als die g ä n z «

A h. , Ntfung Tongking «. Das wäre auch in der

fk . Richtigste , denn man kann nicht einsehen , was

if -t . w * . . . finben . und ohnehin ist dort

zu holen . Die Politik

IeuMeton .
Hand der Kemests .

Roma «

von

Ewald August König .

».
(Fortsetzung . )

•�enB03�' 1' 8 �so auch nicht thun ? "

; ich : A
�9r uüchtern seid und keinen Lärm macht , ver «

Und ej * Euch nicht . Aber sobald ich da oben

höre , fliegt Jemand zum Hause hinaus ,

!
2eder verstehen, " spottete Siebel , „ wenn

Seme Grobheiten sagt , werde ich sie unge -

. »Zuliu« V, ich darf hinaufgehen ? "

�ar Tulliu «, we , kommt denn da ? " ftagte der

eben Le, " ew erstaunten Blick auf da - Fenster ,

�lt
Reiter vorbeisprengte . „ Rabe ? Der hat ' s

� sah� 25 « an ' « Fenster , und sei « Erstaune « wuchs ,

o Rabe vor seiner Thüre aus dem Sattel

' ' umseht hH* ®U( 9 einen Groschen verdiene » , " sagte er

" " d haltet da « Pferd ! "

� gut ist «
Uiit rhm bekannt , man kann Nicht WI. . .n4B

' Klausen , Freundschasr ,
werdet

ist ", urit ihm bekannt , man kann nicht wisse »,

kam jetzt der Aufforderung nach ,

" " 8 hatte die beabfichttgte Wirkung nicht

" �ste » Minute ttat Rabe hastig m das

�Ueji er -

KaS ' 6 «

bet ebtn auS �rem

:

ei dem Gutsbesitzer gegenüber .

der äußerste « Linke » ist unseres ErachtenS austichtig ge -

meint ; sie bezweckt , den Franzose » die überflüssigen Ver -

luste an Blut und Geld , die ihnen durch die Tongking -
Affaire auferlegt werden , zu ersparen .

Nun sind aber auch die Monarchisten
Gegner der Tongking - Expedition . Und daS hat
etwas zu bedeuten , seitdem sie so zahlreich sind . Die

Monarchisten sind indeß nicht Gegner der Tongking - Expedi »
tion , um den Franzosen etwas zu ersparen und ihr Gut

und Blut zu schonen. Eine bonapartistische oder bourbo -

nistische oder orleanistische Regierung würde wahrscheinlich
viel waghalsigere und kostspieligere überseeische Expeditionen
unternehmen . Die Monarchisten hoffen aber da « Ansehe «
und die Autorität der Republik zu schädige », wenn sie
deren gegenwärtige Regierung zur Räumung von Tongking
zwingen .

Man sieht , die Männer der Linken , welche die Unheil -
volle Tongling - Frage aus der Welt schaffen wollen , befinden
sich in einer äußerst schwierige » und unbehaglichen Situs -

tion . Entweder lassen sie, mit Rücksicht auf da » Vorgehen
der Monarchisten , der Sache ihren Lauf ; dann wird da « Volk

aber immer mehr aufgebracht gegen den Verbrauch von ftaozösi -
schem Gut und Blut im fernen Osten . Wen « es aber gelingt ,
die Räumung Tongking «, für die auch die Monarchisten aus

den angegebene » Gründen find zu erzwingen , so leidet daS

politische und militärische Ansehe » der Republik darunter .

So sagt man wenigstens .
Die Männer der äußersten Linken haben mit vollem

Recht da « letztere Uebel , soweit es überhaupt ein solches ist,
als daS kleinere angesehen . Deshalb sind sie, ohne
auf daS Vorgehen der Monarchisten weiter Rückficht zu «eh -

men , Gegner der Toogking - Expedition geblieben und sonach
ist die Kommission der Deputirtenkammer , die die Tongking -
frage regeln soll , in ihrer Majorität auS Gegnern der Tong -
king - Expedition zusammengesetzt .

DaS ist e « , wa « der offiziöse Telegraph als die

„ Koalition der äußersten Linken und der Man -

archisten " bezeichnet . Der offiziöse französische Telegraph
sagt eben auch heute «och nicht gern die Wahrheit .

Daß nun eine KrifiS kaum zu vermeiden ist , liegt auf
der Hand . Herr B r i s s o n scheint auch , nach seinen

neuesten Erklärungen , auf der Fortführung der Tongking -

Expedition durchaus bestehen zu wollen . Er sagte , die

Ehre Frankreichs erfordere , daß man die Expedition zu

einem gute » Ende führe . Nun , den Franzosen ist ihr gute «

Geld und das Leben und die Gesundheit ihrer Söhne

sicherlich unendlich werthvoller , als da » hohle Phantom der

in Tongking zu gewinnenden Ehre. Und wenn die äußerste
Linke da » besonders betont , so bat sie ganz recht .

Der offiziöse Telegraph stellt die Lage als . sehr ernst "

„ Man kann also dem Kerl das Pferd ruhig auver «

trauen ? "

„ Ich denke — ja, " erwiderte Hochmuth gelassen ,

„ er hat soeben noch mit mir gegessen. "
Willibald Rabe warf eine » verächtlichen Blick auf de »

Tisch, auf dem noch immer der Kochtopf thronte .
„ Wohl ein armer Verwandter ? " sagte er .

„ Da « nicht , aber ei « ehrlicher Mann , der auch grob

sein kann , wenn ' « Roth thut , verstanden ? "
„ Mit Ihnen läßt sich nicht reden, " erwiderte Rabe

ärgerlich . „ Sie besitzen doch den Wechsel «och, den ich Ihne »

gegebe « habe ?"
„ Den die Generali » unterschriebe » hat ? Jawohl . "

„ Ich will ihn einlösen . "
„ Heute schon ? '

fragte der Antiquar überrascht . „ Er
ist « och nicht verfallen . "

„ Um so angenehmer kann e» Ihnen sein , wenn Sie

schon jetzt da « Geld empfangen . "
„ Hm, da » muß man kenne « . Ist die Generalin da -

hinter gekommen ? Nicht « für ungut . "
„ Was soll die Frage ? " fuhr Rabe wüthend auf .

„Holen Sie de » Wechsel, damit ww das Geschäft ordnen . "

Jakob Hochmuth schüttelte den Kopf und ging hinaus ,
er hatte sogar vergessen , seinem Gast einen Stuhl anzu -

bieten . Der Gutsbesitzer trat an « Fenster und warf ewe »

Blick auf die Straße , er schien dem Zimmermann trotz
der Empfehlung des Antiquars doch kein Vertraue » zu

schenken .
Als der Antiquitätenhändler zurückkehrte , stellte er eine

kleine Schatulle auf den Tisch , aus der er de » Wechsel
herausholte .

„Viertausend Thaler, " sagte er lakonisch .
„ Ja runder Summe, " erwiderte Rabe , „die Zinse »

habe « Sie schon damals berechnet und abgezogen . "
„ Waren sie zu hoch ? "
„ Da « sage ich nicht . "
„ Sie könne » ja mit der Zahlung warte » , bi « der

Wechsel verfallen ist . "
„ Ich bi » sehr froh ' , daß ich ihn schon jetzt einlöse »

kann , damit ist die Verbindung zwischen uns abgebrochen ,

dar . Nun , „ernst " ist die Lage höchstens für die Herren
Brisson und Genossen und die mit ihnen herrschende Klique .
Wenn sich die Tongking - Kommission für die Räumung
ausspricht , so bleiben den Franzose « jährlich so und so viel
Millionen außerordentliche Ausgabe « , sowie die große »
Opfer an Leben und Gesundheit erspart . Das ist gewiß
kein Unglück . Sodann wird die Regierung des Herr «
Brisson abdanken . DaS ist auch kein Unglück , den » diese
Regierung der „ Biedermänner " hat sich so unfähig gezeigt ,
daß man ihre Abdankung nur als eine Wendung zum
Besseren begrüße « kann .

Für eine Politik , die Tongking räumt , so heißt eS nun ,
kann nur ein Ministerium Clemenceau die Ver «

antwortung übernehmen . Das mag richtig sein , wenn man
die ganze gegenwärtige Situation in Anschlag bringt , aber

diese Verantwortung ist keine schwere . Sie wird

überhaupt nur bestehen gegenüber den militärische »
Abenteurern und den Spekulanten , die von de »

überseeische » Expeditionen einen Gewinn erwarten .
Da » französische Volk in seiner ungeheure » Mehr «
heit aber n ürde eine friedliche Politik mit aufrichtigem Jubel
begrüße ».

Unserer unmaßgeblichen Meinung nach wäre von einem

Ministerium Clemenceau auch nicht besonders viel zu hoffen ;
würde aber endlich einmal eine wirklich friedliche , der Repu «
blik entsprechende äußere Politik begonnen , so wäre da « für
Frankreich und für Europa eine Errungenschaft , die mit dem
Sturze des „ Biedermann « " Brisson gewiß nicht zu theuer
bezahlt wäre .

Politisch - Urverstcht .
Die Diätenfrage und da « gleiche Wahlrecht . Di «

von dem ReichsfiskuS auf dem Wege des Zioilprozeffes erho -
denen Ansprüche auf die aus Privatmitleln gewährten Diäten
an einzelne ReichstaaSabgeordnete werden im Reichstage die
Wiedcrdoluna des Antrage « wegen Bewilligung von Diäte »
an die Mitglieder des Reichstages aus Reichsmitteln zur Folge
haben . Der Reichstag hat bekanntlich wiederholt , und zwar
theil « mit großer Stimmenmehrheit , den Antrag auf Ge «
Währung von Reisekosten und Diäten für die RerchStagSmit »
glieder angenommen , und zwar zum letzten Male am 26 . No¬
vember 1884 . Damals erklärte der Reichskanzler u. A. : „ ES
giebt Konzessionen , für die wir die Diäten unter Umständen
geben , ich braucht fie nicht zu bezeichnen , ich will mein Pulver
nicht vor der Zeit verschießen . Aber das müssen Sie fich klar
machen , daß die Regierungen in eine Zahlung von Diäten nur
willigen , wenn fie mit einer organischen Revifion deS Wahl -
gesetzeS verbunden ist , und da können wir uns leicht verstän «
digen : wir werden nichts fordern , was in anderen Staate »
nicht längst existirte . " In parlamentarischen Kreisen hält ma »
etwa die Beschränkung deS Wahlrechts auf die Personen mit

und ich brauche mir von Ihnen keine Grobheiten mehr sage «
zu lassen . "

Der Gutsbesitzer hatte , während er das in herbem
Tone sagte , ei » umfangreiche « Packet au » der Tasche ge «
zogen , welches er jetzt öffnete . Seine Hände zitterten , und
sein ganzes Wesen verrieth eine gewalttge innere Enegung ,
und so sehr er sich auch bemühte , die « zu verbergen , konnte
er durch die erzwungene Ruhe den scharfen Blick des Anti «
quar » doch nicht täuschen .

„ Ich werde Ihnen den Betrag in preußischen Staat » «
schuldscheinen auszahlen, " sagte er .

„ Danke, " erwiderte Hochmuth trocken , „ die Münze
kenne ich nicht . "

Rabe blickte ihn befremdet an .
„ Sie kennen nicht einmal Staatsschuldscheine ? Ei »

solideres Werthpapier giebt es gar nicht . "
„ Kann sein , aber ich bi » kein Börsenspekulant , ver «

standen ? '

„ Da « allerdings nicht , aber ein Grobian find Siel "
erwiderte Rabe , der jetzt seiner Erregung die Zügel schieße «
ließ . „ Sie können diese Papiere bei jedem Bankier ver «
kaufen — "

„ Und die ProvifionSgebühre « aus meiner Tasche
zahlen ? Sie sind ein Schlaumeier , aber mich fangen Sie
nicht . "

„ Mein Herr , ich verbitte mir diese Sprache ! "
„Verbitten Sie sich, wa » Sie wolle «, aber vorher b» «

zahlen Sie mich, nicht « für ungut ! "
Die Braue » de » Gutsbesitzer zogen sich immer finstere »

und drohender zusammen , und die Ader » auf seiner Etir »
schwollen an .

„ Machen wir ein Ende, " sagte er rauh , „berechnen Sie
die ProvisionSgebühren , ich werde sie Ihnen vergüten . "

„ ES wäre ja viel einfacher , wen » Sie dem Bankier die
Papiere verkaufen wollten . "

„ Wozu die Umstände ? " erwiderte Rabe mit wachsender
Ungeduld . „ Hier liegen viertausend und einhundert Thaler ,
mache » Sie Ihr « Berechnung , und geben Sie mir de »
Wechsel. "



eiflftiein Haushalt für ein AornpensationSobjelt , für welches die

Gewährung von Diäten zu erlangen wäre . Man folgert dies

daraus , daß fick früher einmal ein spezieller Vertrauter dcS

Fürsten Bismarck , der Minister Dr . Lucius , als Abgeordneter
in öffentlicher Reichstagsfitzung ähnlich ausgesprochen hat .

Was Preußen und Bayern recht ist , das ist auch

Württemberg billig . So scheint die lusstsche Regierung zu
denken , indem fie auch das schöne Echwabenland mit ihrem

Auslieferungsantrage zu beglücken sucht . Wie aus Stuttgart

gemeldet wird , will man dort wiffen , „ daß die rusfische Re -

aierung sich auch an Württemberg wegen Abschlusses eines

Auslieferungsvertrages gewandt habe . " Jetzt werden auch die

Württemderger ihie Selbstständigkeit beweisen . So ist ' s recht .
Die andern Länder , welche zum „einigen " Deutschen Reich ge -
hören , kommen auch noch dran .

Kür den Humor in so traurig - ernster Zeit muß auch

gesorgt werden , denkt der sächsische Landtagsabgeordnete
Professor Dr . Straumer , und , wo ein Drittel der Menschheit

friert , das andere Drittel sich halb und erst das dritte Drittel

sich ganz satt csstn kann , da bedarf es schon stark wirkender

Mittel , um die „ griesgrämige " Menschheit zum Lachen zu
dringen . Die Aufgabe rst aber von dem genannten Herrn ge «
löst worden und wir hören schon ganz deutlich das homerische
Gelächter . „ Die Aufhebung des Schulgeldes ist
unmoralisch " ! ! ! sprach der weise Mann im fächfischen

Landtag . Wabrhastig , diesem Ausspruch ist der Kranz der Un «

sterblichkeit gefiedert . Dafür ist aber auch Dr . Straumer Kon «
rcktor am Gymnafium zu Chemnitz , famoser Politikus und
nebenbei reichstreu , gewiß „ für den Verständigen genug " .

Menschenfresser und Jesuiten . Die Zentrumspartei
wird im Reichstag die Regierung interpelliren , weil dieselbe
keine Jesuiten als Mrsstonäre in den deutschen Schutzgebieten
dulden will . In einer diesbezüglichen Polemik mit der „Köln .
Ztg . " äußert fich der „ Wests . Merkur " folgendermaßen : „Viel¬
weiberei , Menschenhandel und Menschenfresserei sollen also in

den Kolonien weiter blühen , aber die Jesuiten will die „ Köln .

Ztg . " nicht „ auf dem Umwege über Kamerun wieder ein -

getülirt " wissen , fie sollen „ ebenso wenig in den Schutzgebieten "
des Reiches , als im Reiche selbst sein dürfen . Die Menschen -
bändler und Menschenfresser find der „ Köln . Ztg . " noch tausend
Mal lieber , als die katholischen Orden . Das Dringenvste , waS

zu tbun ist , besteht darin , die schwarzen Dickschädel vor dem

reichsfeindlichen Verkehr mit katholischen Ordensgesellschaften
zu bewahren ; es ist besser , wenn so ein Kamerunneger ge «
fressen , als wenn er katholisch getauft wird . — Wenn daS so

§emeint
sein soll , sagen wir übrigens mit dürren Worten : Der

' eufel hole die ganze Kolonialherrlichkeit ! ! "

Mit Spielsachen , Reis und Pflaumen hat fich die

Besatzung des
" ' ' "

- - - - -- - - - -

hissung�
�chmidtchen in einem Briefe an seinen früheren Meister , den

Schornsteinfegermeister Jäger in KottbuS . Dann heißt es

weiter : „ Hieraus steuerten wir nach Korro , wo bereits ein

Spanier lag . Wir gingen bei Nacht und iltebel ani Land und

hißten die deutsche Flagge auf . Erst am andern Morgen kam

der Spanier und hißte evenfalls seine Flagge auf . " — Mit

Korro ist wahrscheinlich die Insel Korror auf ven Pelewinseln

südwestlich von den Karolinen gemeint .
Auf Grund des Sozialistengesetzes macht der Polizei «

präfident von Breslau bekannt , daß durch Beschluß des Re -

gierungspräfidenten vom 16 . August d. I . beziehungsweise
Entscheidung der ReichSkommisfion vom 12. d. M. der in

Breslau bestehende , das Buchdruckerei - und VerlagSgeschäft :
„ Eilesta " W. Kuhnert u. Komp . betreibende Verein verboten

und die Abwickelung der Geschäfte deS qu . Vereins ( Liqui -
dation ) den Kaufleuten und gerichtlichen Massenverwaltern
F. LanvSberger und Michalock übertragen worden ist .

Wieder eine Niederlage des KiSkuS ! Auch vom

Tilftter Landgericht ist derselbe mit seiner Diäten -

klage gegen den früheren ReichstagSabgeordneten Hauptmann
Wand er abgewiesen und zur Uebemahme der außergericht -

lichen Kosten des Verklagten verpflichtet worden . Die Gründe
des Urtheils decken sich im Wesentlichen mit denjenigen , die

den entsprechenden Erkenntnissen der Landgerichte in Halle,
Nordhausen , Breslau und Jnslerdurg beigegeben waren . Die

Zahl der Niederlagen , die der Fiskus fich geholt hat , bcläuft

fich nunmehr bereits auf f ü n f.
Frankfurt a M. , 26 . November . Nach dem „Beobachter "

wurde gestern ein 16jähriger russtscher Israelit , der hier in der

Lehre war , ausgewiesen . Der „ Beob . " meint , dies sei

der Anfang zu den Ausweisungen auS Frankfurt , und will

die Frage , aus welchen Gründen die Ausweisung erfolgte , in

der Stadiverordneten . Versammlung öffentlich erörtert haben .

Königsberg , 26 . November . Die Petition um Ein -

führung des Arbeiterschutzgesetzes hat hier 5374 Unter -

schriftln erhalten ; dieselbe ist gestern an das Bureau deS

deutschen Reichstags abgesandt worden . Die hicfigen Zimmer «

leute und auch die Schuhmacher find selbstständig vorgegangen ,
fie sammelten bei ihren Gcwertsgenoffen Unterschriften und

schickten diese zunächst an die Zentralstellen ihres Verbandes .

„ Wenn Sie mir Banknote » oder Gold briagen , sonst

nicht ! Ich mache keine Geschäfte mit Bankier » — "

„ So lasse » Sie die Papiere liegen , e» ist eine sichere

Kapitalanlage ! "

„ Julius Tulliu », ich kann mit dem baaren Gelde mehr

verdienen , als vier und et « halb Prozent . Und wer mit

solche » Papiere » Handel » will , der muß auch auf jede Frage
antworte « können . "

Dem Gutsbesitzer stieg das Blut heiß i » die Etirne ,

er verstand den beleidigenden Sinn dieser Worte , und er

hätte de « alten Mann lieber mit einem Faustschlag nieder »

gestreckt, als weitere Worte an ihn verschwendet .
„ Sie sind ein Fl- gel, ' sagte er , . ich werde Ihnen i «

der nächsten Stunde das Geld bringen . "
Der Antiquar blickte mit weit geöffneten Augen dem

Davoneilenden nach .
„ Ein Flegel 1" brummte er . „ ZuliuS TulliuS , das soll

er nicht umsonst gesagt haden ! Wenn er die Papier « nicht

gestchlen hat , laß ich mich hänge «. Und von dem Wechsel

weiß seine Schwester auch nicht », aber jetzt soll sie ' s er -

fahren . "
„Hol' der Teufel den Lump ! " rief Siebel , in diesem

Augenblick eintretend . „ Wißt Ihr , was er mir angeboten

hat ? "
„ Eine » Groschen ? "
„ Einen Schlag mit der Peitsche . "

„ Oho ! Habt Ihr ihn in Empfang genommen ? "

„ Vom Pferd hätt ' ich ihn heruntergerissen , wenn er so

verwegen gewesen wär ' ! Wie er im Sattel saß , schrie er

mir zu , ich solle den Zügel loslassen , von einem Trinkgeld

war dabei gar keine Rede , und als ich nicht sofort gehorchte,
drohte er mit der Reitpeitsche . "

Der Antiquar nickte .

„ Gebt einmal Acht , weit bringt der e » nicht, " sagte er ,

„ es wird eine Zeit komme « , in der er froh wäre , wenn

ich ihm eine « Teller Suppe gäbe . Zetzt macht , daß

Ihr auf den Bauplatz a » die Arbeit kommt , vir -

standen ? "

Der Zimmermann nahm seinen Hut und verließ da »

vom bulgarisch - serbtsche « Kriegtschauplatze laufen
die Nachrichten nur sehr späilich ein , was wohl darauf zurück «
zuführen ist , daß sämmtliche Depeschen einer strengen Zensur
unterliegen . Die „Polit . Korrefp. " schreibt : Der Schritt der
Mächte behufs Herbeiführung des Waffenstillstandes wurde
durch die verkehrte Maßregel der bulgarischen Regierung ,
chiffrirte Depeschen nicht zuzulassen , in Sofia vereitelt . Zur
Verhütung weiterer bedaueilicher Folgen und damit der Fürst
von Bulgarien von den aus Verhinderung weiteren Blutver -
gießens gerichteten Abfichten der Mächte Kenntniß erhalte ,
wurde der Gesandte Oesteneich Ungarns , Gras Khcvenhüller
in Belgrad von der österrcich - ungarischen Regierung deauf -
tragt , zu diesem Zwecke und um von weiteren Versuchen der

Bulgaren , nach Serbien einzudringen , unter jeder Bedingung
abzurathen , fich zu dem Fürsten Alerander in das bulgarische
Hauptquartier zu begeben . - Aus Belgrad wird telegraphirt :
Trotz des Waffenstillstandes werden du Rüstungen fortgesetzt
und die Sendungen von Truppen des zweiten Aufgebots nach
Pirot und an den Timok ununterbrochen fortgesetzt . Dennoch
wird in diplomatischen Kreisen mit Bestimmtheit angenommen ,
daß ein Friedensschluß aus finanziellen und militärischen
Gründen demnächst erfolgen werde .

Aus Konstantinopel liegt folgendes Telegramm vor : „ Die
Pforte entsprach dem Wunsch des Fürsten Alexander , indem
sie die Entsendung eines Kommissars nach Ostrumetien bis

zum Ende des Krieges unterläßt ; die Pforte theilte dem
Fürsten Alexander mit , daß fie auf seine Mitwirkung bei
der endgiltigen Regelung der Verhältnisse Ostrumeliens
rechne . "

Oefterreich - Ungartr .
Eine lustige Debatte steht dem ungarischen Abgeordneten -

Hause bevor , eine Debatte über einen — Handkuß . Der
Abgeordnete Konstantin Clay meldete folgende I n t e rp e l l a «
t i o n an : „ Ist es wahr , daß der Handelsministcr Graf Sze -
chenqi bei dem feierlichen Schlüsse der Landesausstellung dem
Kronprinzen feierlich die Hand geküßt ? und wenn wahr ,
so frage ich weiter , ob er diese Hand ols Privatmann oder als
verantwortlicher Minister Ungarns geküßt hat ? "
Die Frage , od Graf Szechenyi dem österreichischen Kronprinzen
als Privatmann oder als „ verantwortlicher Minister Ungarns "
die Hand geküßt hat , wird sehr schwer zu entscheiden fein .

Franirsich .
Die sechs Pariser Deputirten Floquet , Blisson , Bert ,

Maret , Clemenceau und Perin , welche auch in der Provinz
gewählt wurden , haben für die letztere optirt . Am 13. Dezember
werden daher in Paris Neuwahlen stattfinden . Die Konser -
vativen find fich in Betreff der Kandidaten schon einig ,
während die Republikaner noch verhandeln . Auf die Liste der
Konservativen werden die Namen der Kandidaten gesetzt, die
bei den letzten Wahlen relativ die meisten Stimmen erhallen
hatten und das waren : Herne , Calla , Cochin , Duval , Vacherot
und du Barrail — also 5 Monarchisten und nur 1 Imperialist .
Würden die Republikaner diesen Modus annehmen , so kämen
nur die Opportunisten zur Wahl . Die Radikalen find aber
gewillt , eine ausschließlich aus Radikalen ( Maillard , Molle -
raud , Vaughan , Douoille - Maillesoi , Girard , Achard ) zusammen «
gefetzte Liste aufzustellen , wenn die Opportunisten sich nicht mit
zwei Eitzen begnügen wollen , die aber auf keinen Fall Ranc
und Greppo zufallen dürfen . Die Opportunisten find natürlich
ent chloffen , diese Bedingungen nicht anzunehmen und werden ,
wenn die Radikalen ihnen nicht drei Sitze einräumen und
Ranc und Greppo auf der Liste figuriren lassen , eine eigene ,
rein opportunistische Liste aufstellen .

Anläßlich der A m n e st i e f r a g e ist auch wieder von
der im Frauenge fängniffe Saint - Lazare lebenden Louise
Michel die Rede und wieder wird verstchert , fie wünsche
ihre Ämnestirung eben so wenig , als die Begnadigung , welche
fie vor einigen Monaten ablehnte . Louise Michel wird im
Gefängniß den ganzen Tag mit Besuchen überlaufen , welche
nicht immer uneigennütziger Art find . Sie rechtfertig den ihr
gewordenen Ruf , fie könne keine Bitte abschlagen - fie giebt , so
viel fie nur kann , bis auf ihren letzten Eou , und bestürmt ihre
Freunde Clemenceau und Rochefort mit Empfehlungen für
Schutzbefohlene . Ganz besonders strengt fie fich an , die Un -
glücklichen , die fie in der Haft kennen gelernt Hai , bei ihrem
Austritte anständig unterzubringen , und macht dabei natürlich
die bittersten Erfahrungen , durch die fie fich aber keineswegs
abschrecken läßt . Einige einflußreiche Damen find ihr dabei
behilflich , aber manchmal gezwungen , innezuhalten , wo Louise
Michel unentwegt vorwärts strebt . So empfahl fie neulich
einer ihrer Vaedminnen , welche in Saint Quentin in den
besten Kreisen lebt , sechs Magdalenen , von denen fie nur
Rühmliches zu erzählen wußte . Um ihr einen Gefallen zu
thun , nahm die Freundin alle sechs zu fich ins Haus und
eröffnete für fie einen Arbeitssaal , mußte aber bald die Ent -
deckung machen , daß die Sitten und die Sprache der jungen
Pariserinnen gar nicht die von Büßerinnen waren , und gab
ihr guteS Werk nothgedrungen auf . Solcher Züge ließen
fich noch viele berichten . Louise Michel ist aber nicht zu ent «
muthigen .

Zimmer , aber al « er draußen auf dem Hausflur stand , stieg
er nach kurzem Zögern leise die Treppe hinauf .

Frau Siebel und Apollonia hatten längst ihr beschei -
deveS Mittagsmahl verzehrt , sie saßen am Nähtisch, und die
ehemalige Wärterin theilte ihrer Tochter Manches aus ihrem
vergangenen Leben mit , mußte fie jetzt doch mit Sicherheit
erwarten , daß der so unerwartet heimgekehrte Trunkenbold
seine Ansprüche auf sei » Kind über kurz oder lang geltend
mache « werde .

Wenn er kam, konnte sie ihn nicht zurückweisen , vor -
ausgesetzt , daß er nüchtern war ; sie hatte darüber de « Se -
kretär Kaltenborn um Rath gefragt , und eine sehr bestimmte
Antwort erhalten , die fie keineswegs ennuthigie , den Zwist
mit ihrem Gatten auf die äußerste Spitze zu treibe ».

Sie selbst verwünschte das unselige Geheimniß , welches
so plötzlich zwischen ihr und dem Gatte » die trennende
Schranke aufgethürmt und ihn in ' « Verderben geführt hatte ,
aber sie konnte und durste es auch jetzt noch nicht enthülle »,
sie gestaitete ihrer Tochter nicht einmal , eine daraus bezüg-
liehe Frage an sie zu richte ».

Apollonia beunruhigte fich darüber auch weiter nicht ,
jenes Gcheimniß hatte bisher «och keinen Schatte « auf
ihren Lebenspfad geworfen , also konnte eS auch für fie keine
Bedeutung habe «.

Und nun stand der Man » , dem ihre Mutter so viele
trübe und schwere Jahre verdankte , plötzlich auf der Schwelle
des traulichen Zimmers . Sie hatte gefürchtet , er werde einen
abschreckende « Eindruck aus fie mache », war er doch «ach
de « Behauptungen ihrer Mutter ei « unverbesserlicher
Trunkenbold .

Und nun war der Man » , der jetzt vor ihr stand , keines -
weg « ein betrunkener Vagabund , sondern ein anständiger
nüchterner Mensch , dessen ganze äußere Erscheinung von
harter Arbeit zeugte .

Durfte fie sich deshalb ihre » Vater « schämen, weil er
ei » schlichter Arbeiter war ? Gewiß nicht , und die Vor -
wütfe , die ihre Mutter ihm machte , entbanden sie auch nickt
von ihrer KtndeSpflicht .

«Also hier wohnt ihr ? " sagte der Zimmermann, ohne

S p a « i e « . _ ,
Die älteste Tochter deS verstorben m Königs , PrinW

MercedeS , soll unter der Regentschaft der Königin - WtM
Christine zur Königin proklamin werden . Das Ministeriu »
gab seine Entlassung ; man glaubt indessen , daß die MmM
so lange im Amte bleiben werden , bis die KorteS , deren
berufung unverweilt bevorsteht , zusammengetreten fein weri�
Wie es heißt , wird Sagasta als dann ein neues Kabinet ml-

den mit dem Marschall Jovellar als Kriegsminister , CamaM
Finanzminifter , Marios Minister des Auswältigen uno

Venancia Gonzalez Minister des Innern , welche alle der Iw '
raten Partei angehören . Marschall Martinez CampoS
den Oberbefehl über die Norvarmee , welche 30 000 Mann zäh»»
wird , übernehmen . In Madrid herrscht Ruhe . ,

Madrid , Donnerstag , 26 . November . Gestern explomru
im Casö Oriental in der Nahe der Puerta del Sol eine W'

tarde , wobei vier Personen , darunter zwei Militärs , oerwunv »
wurden . Vierzehn Verhaft mgen wurden in Folge dessen vm-

genommen . Der Urheber der Explofion befindet fich unter ow

Verhafteten . — Der Marschall Serrano ist gesiorden -
( Serrano stürzte 1868 mit Prim die Königin Jsabella . )

Türkei »
Die Türkei scheint entschlossen , dem Eäbelgerassel d»

Griechen eine sehr energische Antwott eventuell
Kanonen geben zu wollen . Einstweilen hat fie mtiin *
Note in Athen angefragt , was daS Säbelgerassel zu bedeutt »

haben soll , gleichartig aber unter dem Muschir ( FelvmarM "
Eyub Pascha 40000 Mann an der griechischen Grenze kon

zcntrirt , während 25000 Mann nnter Veissel Pascha an m-

Westgrenze von Bulgarien und weitere 25 000 Mann u » w

Hassan Pascha im Bezirk von Salonichi des Befehls zumO>
schlagen gewärtig find . Den Griechen ist darod höchst unht""
lich zu Mathe . Das Schicksal König Milans des 8 %
der leicht feine Krone verlieren kann , nachdem er in 6 %« :
den Kopf verloren hat , mag für den Griechenköntg eine
nung sein . Die Türken würden mit den struppigen Kuim
schwerlich viel Federlesens machen .

d- lW
Rußland .

In Petersburg soll eine desondere Kommisston
werden , welche fich mit der Untersuchung darüber zu rr «
bat , wie viele Deutsche fich ständig im russtschen Pokn - T
finden , und wie viele Deutsche andauernd fich daselbst
lassen. In Verbindung mit dieser Nachricht schreibt die r
ters burger Zeitung „Swiet " folgendes : „ DaS rasche Anwlt »'
deS deutschen Elements im Königreich Polen und die deP ®?
Bestrebungen in den Ostfeeprovinzen haben die rusfische
rung genöthigt , sorgfältigere Aufmerksamkeit auf die L" * -

russischen westlichen Grenzkreise zu richten , Die Freu
zwischen Rußland und Deutschland stütze fich nicht auf
nale Sympathien , sondern auf die persönlichen und Fr
Verhältnisse beider Monarchen ; jede Aenderung der U>
könne den heutigen Stand der Dinge erschüttern . ,
Freundschaft hindere die preußische Regierung nicht , eil L,
sames Auge auf das eigene Interesse zu haben , und rü %,
los über die Grenzen deS Reiches viel « tausende rusfische %
thanen auszuweisen . Rußland müsse fich an den GrP z«
halten : zuerst komme das eigene Interesse ; 430 000 f ClPU
im Königreich , der Zuwachs der deutschen Bevölkerung �
50000 in den letzten fünf Jahren warnen davor , daß
ersten Reibung mit Deutschland die ganze Masse der veu �
Einwanderer auf Seite ihres Vaterlandes stehm werden - ,
dürfen daher , bevor die von der Regierung ernannte
missson die deutsche Frage in Polen gelöst Hai , die M

z
Mittel , welche nölhig find , um der weiteren GerwanP �
entgegenzutreten , nicht unterlassen werden : daS Aufhaue »�,
deuschen Zuflusses nach Polen , Beschränkung der Rech' L�
selben , Grundbesitz zu erwerben und zu pachten , Verwetge�
der Aufnahme in den Eisenbahndienst für alle
welche kürzere Zeit alS 10 Jahre rusfische Unterthane »
Derartige Mittel müssen unverzüglich, je schneller , desto %

unternommen werden . "

roßbrttaunie « .
Bis Donnerstag Nachmittag 3 Uhr waren bei den

in Großbritannien und Irland 91 Konservative und 91 l ' rU

sowie 6 irische Nationale gewählt . Die Konservativen
damit 35 neue Sitze , die Liberalen 6 neue Sitze
�y* � D � mrt«. sT) �4 ff „�Q ■„ ■4 „ in rt ii1IU" v

vative mit ziemlich großer Majmität gewählt worden . Q' jfll
wurde im Süd Paddingtoner Wahlbezirk in London
Stimmen gegen Skinner mit 1025 und Lawrence mit 290 v W
( beide liberal ) gewählt . Der Staatssekretär des Inner > �und der Kanzler der Schatzkammer , Hicks - Beach » g #
frühere Staatssekretär deS Innern , Harcoutt , ufieve «

�
s

Cbilders und Drummond Wolff find unterlegen , der e �
Pontefract , der letztere in Portsmouth . In Liverpoo
der Jrländer O' Connor mit großer Majorität durch -

den dösen Blick seiner Frau zu beachten . „ Hm, hübsch
für die Frau eine » Tagelöhner ». "

„ Deiner Arbeit verdanke » wir diese Einrichtung
erwiderte Frau Siebel unwirsch . fl1'

„ Wem ihr e » verdankt , weiß ich ja, " fuhr
kastisch fort , „ich beneide Dich wahrhaftig nicht dar » y
da ich' « nicht ändern kann , so will ich auch lt

weiter darüber verlieren . " ,
„ DaS »st jedenfalls da « Beste , wa » �

kannst ! " dt1*
Apollonia hatte sich erhoben u « d dem W» 1

Stuhl angeboten ; vicll . icht gelang es ihr , die ®lL
zusöhne », und so schwach auch diese plötzlich erwacy

» ung war . hielt sie doch fest an ihr . . tiM '■
Stebel ergriff die Hand semer Tochter » od *

t . _r J. _ V 1_ «. !. a.forfche «b in die Augen.

sagte «
� � »ewiß nur Schlechtes von mir

MWMSs
'

«
e�r ®a�r ' uickte der Zimmermann

. . eine-
der -

. « Ä *

Vertrauen ? "
'

. # 0�
" Weil die Enthüllung jene « Geheimniffe» �

«tchtet haben würde . " sagte Frau Siebel fW ' %
„ 3 $ glaub « an diese Behauptung erst b " 0 " '

%



Madagaskar .
, « glebt feint Wilden mchr ! Die Reaierungder HovaS
«i Uder ihre jüngsten Verhandlungen mit Frankreich ein Roth -

ueröffentlicht . ein wirkliches Rothbuch in aller Form , mit
*«> Landeswappen auf dem Umschlag , mit fortlaufend nume -
iN Aktenstücken , mit madaaasstschem und französtschem Text .

Sw« 5 nian in Paris den Stand der Madagatkar - Angelegen -
,2 ülbst vor dem Parlamente geheimzuhalten sucht , wendet

y ach in Antananarivo ( der Hauptstadt ) an die öffentliche
?™! »ng beider Welten und macht den diplomatischen Schrift «
Miel zwischen dem ersten Minister der Hova - Königin und

A (französtschen ) Admiral Miot durch den Druck bekannt .
Mr Beweis der Gefittung muh auf die Pariser Regierung
»Jumend wirken . Denn in Paris hat man die Hovas alS

, » « �handelt , denen man keine Rückficht schuldet . Man er «
ach noch , wie der Streit anfing : eine aus den tüch -

i ™ Diplomaten des Emurnestaatei bestehende Gesandschaft
s ® noch Paris , um die Streitigkeiten friedlich zu lösen , die

ri ( 7n Frankreich und Madagaskar wegen des Grundbesitz -
hi?m ,50n Ausländern auf der Insel entstanden wären . Da

K ®j [?. "dten fich nicht gleich bei der ersten Audienz , die fie
Minister des Aeuhern hatten , bereit zeigten , auf einen

�Men Befehl mit unbedingter Unterwerfung zu antwortm ,
?u>r der Minister die Geduld und lieh die Gesandten aus

�« rand Hotel , wo fie auf Staatskosten untergebracht waren ,

�»aadlich hinauswerfen ! Die armen Schwarzen irrten in

stacht obdachlos in dm Ströhen von Paris umher und

IöN,am nächsten Morgen mit dem ersten Zuge nach London .
I LMch beantwortete die Hova - Regierung diese schnöde

»Wdlung ihrer Gesandten mit dem Abbruche der
J %ngen zu Frankreich . Das Rothbuch nun ,
iu . in Antananarivo erschienen ist , enthält einen

0 des ersten Ministers Rainilaiarivony an den Admiral

kg datirt vom 13 . Juni d. F. , worin er um einen Waffm -

�mnd bittet , um dem Blutveraiehen Einhalt zu thun und

Einvernehmen zwischen Frankreich und Madagaskar
D berzustellen . Er erklärte sich bereit , die „ hohe Bürg «"

Frankreichs anzunehmen , welche diesem Lande das Recht
würde , in allen Verhandlungen und Vertragsschließungen
' askars mit irgend einer andern Macht als dritte Partei
nehmen, doch soll dafür Frankreich die Hoheitsrechte der
ln über ganz Madagaskar anerkennen , die eroberten

J
tze räumen , die Schutzherrschast über die Nord - und
fte aufgeben , die Selbstständigkeit des Königreichs und

errscherfamilie achten und schätzen , der Königin Offiziere
»nisation ihres Heeres und Schiffe zum Transport ihrer

zur Verfügung stellen und auf das Recht unbedingtm
tzeS auf der Insel verzichten . Admiral Miot will von

» »" ' vhen Bürgschaft " nichts wiffen , sondern verlangt , daß

�» "ü�ße von „französtscher Schutzherrschaft " die Rede ses .
i nun wieder der yova Minister nicht zugestehen , und

ö n Unterhandlungen nach einigen Replikm und
U' n abgebrochen .

% � Amerika .
!!i, ; Qw einer auS New Bork eingegangenen Depesche ist der

KUT* r a s i d e n t der Vereinigten Staatm , H e n d r i ck s ,
plötzlich in JndianoooliS gestorben . Der Vize «

der Vereinigten lEtaaten ist als solcher ei officio
n' des Senats ; letzterer wird jetzt , wie dies die Ver -

schreibt , zur Wahl seines Prästdenten schreiten

den 23 . November . In der Provinz Ouebek

ö ) Sistern eine Reihe von Versammlungen französtscher

abgehalten , welche den Zweck hatten , gegen die Hin «

ISlÄJRiel' S zu protestiren . In Montreal versammelten fich

SiT» Personen, und es wurden Resolutionen gefaßt , welche

. « Ä5 Macdonald ' s Regierung wegen ihrer Aktton in der

ki-ri�lung Riel ' s zum Tode stteng tadeln . Sämmtliche

hfu un0 <n verliefen in größter Ordnung . Ein Versuch ,

» fÄ ? Katholiken zu bewegen , fich der Bewegung zu
n Riel ' s anzuschließen , ist gänzlich gescheitert .

Kommunales .
, . Wahlresultate .

Kommunalwähler der I. Abtheilung vollzogen am

LMag die Ergänzungswahl zur Stadtverordneten Ver -

« Wig . Es standen fich nur die Kandidaten der . Liberalen "
ftt . . Kr, e. i " nenmüher . nnn denen die ersteren

DaS Resultat in den

iiuiivcu [tu, vi . . . .

- - - - - -- - - - -

-

- - - - - -

* "Bürgerpai tei " gegenüber , von denen vre ersteren
" 14 Bezirken gewählt wurden .
" Bezirken war folgendes :

Wahlbezirk : Der" bisherige Vertreter Etadto . Simon

I )
rd� mit 94 Stimmen wiedergewählt - Stadtv . Gerold

Wahlbezirk :�Stadtv. Liebermann (lib . ) mit 93 Stim «

aiw - 94

' Gt�W�W�aib) wabtrg , wählt Mi .
- �»htbezt

wmen . W . allich ( B. - P. ) 9.

- -

WbT1 Wahrheit überzeugt werde . Da » ist mir ja immer

!' >l"Sert worden und deshalb kann mir auch Niemand

Cremen , daß ich an dea ganzen Unsinn überhaupt nicht
} Andere Ursachen liege » dem Wohlleben zu Grunde ,

4? " ° das bester ! "
' '

blickte— . » wlluie die Mutter an , al « ob fie von

ÜL Kfiie eine Vertheidigung erwarte , aber die ehe «
Wärterin begnügte sich damit , ärgerlich den Kopf zu

\ ; 5ap hast Du ja den Beweis ! " fuhr Siebel fort .

3 «uJ,e stch rechtfertige », so würde sie es thun . aber sie

i5tW Ju wohl , daß ich mit leeren Worten mich nicht

WS6*1} lasse . Wäre ihr Geheimaiß wirklich sö ge -

Se # J0. würde ich e « gewiß nicht an die Oeffentlichkett

A�ir kein « Mühe . Du wirst e , nicht erfahre «/

. ' Ä. . « ÄV ZA Ä

bÄ " t -
"Rabe ! «

tzMWe
�« r alte Man » da unten weiß mehr

timi 0efö0t ? *

Ä' ' �°wpfhast um die L. ppen der »
"cht « voll Angst und fieberhafter E

»H«

»Ver .

genug
als Du

lau , ihr
cwartung

5. Wahlbezirk : Stadtv . Solf (lib . ) mit 84 Stimmen
wiedergewählt . Schicmang ( B. PO 18 .

6. Wahlbezirk : Stadtv . de Növe ( lib . ) mit 124 Stimmen

wiedergewählt . Stadtv . Gerold ( B. P. ) 1.
7. Wahlbezirk : Bisheriger Vertreter Stadtv . Grunert

( lib . ) hat nicht wieder tandidirt . Dr . Althaus ( lib . ) mtt 122

gegen 1 Stimme gewählt .
8 . Wahlbezirk : Auch hier kandidirte der bisherige Ver «

treter Eladlv . Schiegniy nicht wieder . Gewählt wurde
Dr . Friedemann ( lib ) mit 132 von 133 abgegebenen Stimmen .

9. Wahlbezirk : Stadtv . Schäfer ( libO mit 103 Stimmen

wiedergewählt . Maah ( B. - PO 27 .
10 . Wahlbezirk : An Stelle des ausscheidenden Stadtv .

Frentzke ( lib . ) , welcher nicht wieder kandidirte , wurde Wagner
(lib . ) mit 97 Stimmen einstimmig gewählt .

11 . Wahlbezirk : Stadtv . Solon ( lib . ) mit 121 Stimmen
einstimmig wiedergewählt .

12 . Wahlbezirk : Stadtv . Bernhardt (lib . ) mtt 140 Stim¬
men wiedergewählt . Zersplittert 3 Stimmen .

13 . Wahlbezirk : Stadtv . Neumann Ii . (lib . ) mit 105
Stimmen wiedergewählt . Hansen ( B. - P ) 1.

14 . Wahlbezirk : An Stelle des ausscheidenden Stadtv .
Paullen und des verstoi denen Stadtv . Jrmisch wurden gewählt :
Dr . Miehner ( lib . ) mit 162 und Sachs ( lib . ) mtt 90 Stimmen .
Der Kandidat Schmidt erhielt 74 Stimmen .

*
* *

Prüfung der Kommunalwahle « . Auf der Rückseite
der von dem hiesigen Magistrat ausgegebenen Legitimations -
karten für die Staotverordnetenwahlen befindet fich folgende
Rechtsbelehmng :

„ Gegen das stattgehabte Wahlverfahren kann von
jedem stimmfähigen Bürger innerhalb 10 Tagen nach der

Bekanntmachung bei der Regierung Beschwerde erhoben
werden . "

Wer indessen dementsprechend verfahren wollte , würde Ge «
fahr laufen , seinen Zweck zu verfehlen . Denn , wie die „ B. P. N "

unter scharfer Rüge der Außerachtlassung dieser Bestimmung
auf den Legitimationskarten konstatirt , beschließt nach den Be «

stimmungen des Zuständigkeitsgesetzes vom 1. August 1883
nicht die Regierung , sondern die Gemeindevertretung über die

Giltigteit von Wahlen zur Stadtverordnetenversammlung ; daS
Rechtsmittel ist nicht die Beschwerde , sondern der Einspruch ,
welcher nicht bei der Regierung , sondern bei dem Gemeinde «
vorstände , auch nicht innerhalb 10 Tagen , sondern innerhalb
zwei Wochen zu erheben ist . Gegen den Beschluß der Ge «
meindevertretung findet endlich die Klage im Verwaltungsstreit «
verfahren statt . Die magistratualische Rechtsbelehrung wäre
daher geeignet , die Gemeinvewähler um die ihnen gesetzlich ver «
bürgten Rechte zu bringen .

Der Etat der Armenverwaltung für das Etatsjahr
1886/87 ist von der Armen - Direktion am Montag beralhcn
und angenommen worden . Er bringt eine Erhöhung des Zu «
schuffes der Etadt - Haupt Kasse von 87 000 M. Bei den Aus¬
gaben der Armen - Kommisston an Almosen , Pflegegeldern und
Extra Unterstützungen wird eine Vermehrung von 116 000 M.
berechnet , dieselbe wird theilwcise durch Mehreinnahmen aus¬

geglichen .
Nach Mittheilungen deS stattstifchen AmtS der Stadt

Berlin find bei den hiesigen Standesämtern in der Woche
vom 15. November bis inkl . 21 . November er . zur Anmeldung
gekommen : 256 Eheschließungen , 873 Lebendgeborene , 40 Todt «
geborene , 553 Sterdefälle .

Lokales .
Es schneit . Ein ganz besonderes Interesse wird diesem

Naturereignis entgegengebracht , ein Interesse , welches den ver «
schiedenftcn Beweggründen entspringt . Ist es daS bunte , tan «
delndc Spiel der Flocken, die mit ihrem weichen Körper alles
Erreichbare bedecken und umspannen , was unser Interesse so
gewaltig erweckt , oder ist es die nahe Weihnachtszeit , an welche
wir durch den fallenden Schnee unwillkürlich gemahnt werden ,
waS uns diesen einer ganz besonderen Beachtung werth er «
scheinen läßt ? Nun , in erster Linie wird unser Interesse be -
sonders an dem ersten Schneefalle wohl erklärt durch daS Ge -

fühl , das uns beim Anblick des ersten liegenden SchneeS
überkommt , durch den Gedanken , daß es nun in Wahrheit
Winter geworden ist , Winter mit allen seinen Freuden und

Leiden , welche er beide in so reichem Maße mit fich dringt .
Während der Winter für die Reichen und für die Jugend , ob

reich , od arm , nur eitel Freuden aufzuweisen hat , blickt der

Proletarier sorgenvoll hinaus auf die Schneedecke , unter der

auch viele seiner Hoffnungen begraben liegen . Das Frostwetter
hat die Arbeit im Freien bedeutend erschwert , der Schnee hat
die Arbeitsgelegenheit vollständig vernichtet , — keine Arbeit ,
kein Verdienst — kein Brot ! Deshalb richtet der Arme auch
wieder hoffnungsvoll seinen Blick auf die fallenden
Schneeflocken und wünscht in seinem Innern , daß
Frau Holle ihr Bettzeug tüchtig ausstödem möge ,
damit ihm Gelegenheit geboten werde , als „ Schneeschipper "
eine Kleinigkeit zu verdienen . Und hat er nicht ein Recht auf

auf dem Zimmermann , der ans seinem Triumph kein Hehl
machte .

„ Ihr Beide scheint ja intim mit einander befreundet zu

ein, " sagte fie mit zitternder Stimme . „ Was hat er Dir

mitgetheilt ? '

„ Vertraue « gegen Vertrauen , Gretchen , dann will ich' S
Dir sagen ! "

„ Vertrauen ? Wäre das Geheimniß mein alleiniges
Eigenthum , so dürfte ich eher wagen , Dir dasselbe zu ent -

hüllen . "
„ Und weil Du es nicht enthüllen willst , werde ich nicht

ruhe «, bis ich es erforscht habe . "
„Verzichte darauf , ich rathe Dir da « auch in Deinem

eigenen Interesse . Dich selbst berührt dieses Geheimniß gar
nicht , und seine Enthüllung würde Dir nicht de « mindeste «
Vortheil bringen — "

„Geheimnisse sind mitunter Waffen , mit denen man sich
eine Goldquelle öffnen kann . "

Frau Siebel erschrak vor dem glühenden Blick ihres
Mannt « , in dem eine unersättliche Habgier fich spiegelte .

„ Und wenn Du da » könntest , würdest Du es thua ? "
fragte sie.

„ Gav„ Ganz gewiß ! "
„ Um die alte Bahn wieder zu betreten ? "

„ Ich denke nicht daran ! Ich würde einen Holzhandel
gründe «, was ich ja längst schon beabsichtigt habe . Dann

würden wir auf unsere alten Tage noch wohlhabende Leute ,
Gretche «, und unser Kind könnte eine bessere Partte
machen . "

„ Da « verlange ich nicht, " sagte Apollonia erbleichend ,
„ Werner hat mein Wort , und ich liebe ihn . "

„ Ein PolizeisekretariuS ! " spottete Siebel . „ Wie weit
kann er ' S noch bringen ? Höchsten « zum geheimen Polizei «
spion , der überall hinausgeworfen wird . "

„ Zum Kanzleirath I " erwiderte da « Mädchen . „ Werner
hat selbst eS mir gesagt . Und mtt seinem Gehalt werde »
wir auskomme», wir könne » sorgenfrei und behaglich davon
leben . "

„ Sorgenftei und behaglich ?" erwiderte der Zimmer «

Arbeit ? Die Reinlichkeit und Sauberkeit der Straßen wird ja
von gewisser Seite so überschwenglich gerühmt , daß man gewiß
erwarten sollte , daß bei vermehrter Arbeit auch mehr Arbeits «
kräfte zur Bewältigung der Arbeit eingestellt werden . Doch
das Straßenreinigungspersonal wird nur sehr unbedeutend
vermehrt . Wozu auch ? Wind und Wetter , Sonnenschein und

Regen find billigere Abeitskräfte , als Menschenhände , fie werden
schon das Ihrige thun , die Schneemaffen zu beseitigen . Die

Pferdebahn arbeitet gar mit Dampf , was kümmert fie sich um
die arbeits - und veroienstlosen Bürger ? Sie zahlt ja für die

Unterhaltung der Straßen ihr Scherflein an die Stadt , möge
diese für fie sorgen . Weshalb haben die Bürger ihre Ver «
treter , ihre Stadtverordneten ? sorgen diese nicht für daS allge «
meine Wohl ? Gewiß , der erste Schneefall in diesem Winter
hat dies wieder offenkundig gezeigt . Hunderte gestürzter Pferde »
zersplitterte Echeerbäume , die Hemmung jeglicher Passage , die

Gefährdung und Echädiaung vielseitigster Interessen , daS find
die Früchte moderner Volksbeglückung . Die Bewohner der
Vorstädte klagen immer über Vernachläsfigung ihrer Stadt «
theile , wahrlich , fie können von Glück sagen , daß ihnen
die Segnung des Asphaltes noch nicht zu Tyeil geworben ist .
Kopfschüttelnd steht der Bürger da und fragt fich verwundert »
wie es möglich ist , solche Einrichtungen zu schaffen . Und in »
mitten dieses Chaos finden wir Menschen , zu Falle gebracht
durch die Glätte , durch die Schlüpfrigkeit der Straßen , verun »
glückt mit blutigen Köpfen , mit zerbrochenen Gliedmaßen . Wo
find die Anstalten , den zahlreich Verunglückten schnelle Hilfe
zu leisten ? Wo find die Sanitätswachen ? Wahrlich , der
erste Schnee birgt eine ernste Mahnung in fich für alle , die eS
wohl mit allen meinen . Die » Stadtverordnetenwahlen find
allerdings in ihrer Hauptsache vorüber , doch noch gitt es einige
Stichwahlen fiegreich zu bestehen , die Majorität um einige
Stimmen zu verringern . Und wer noch irgendwie Zweifel in
seiner Brust trägt , wer noch nicht durchdrungen ist von der
Nothwendigkeit , seine Stimme mit in die Wagschale zu werfen »
der vergegenwärtige fich alle die Ungeheuerlichkeiten , die in
Verbindung stehen und zu Tage treten mit der Thatsache :
„ Es schneit ! " —

Zum Paepke ' scheu Morde . In der Untersuchungssache
gegen den Hanvlungskommis Hermann Kowalski hat ein Zeuge
bekundet , daß ihm der Angeschuldigte am Sonnabend , den 7.
November er . , in der Herberge „ Zur Heimath " Oranienstr . 105
erzählt habe , er ( Kowalski ) habe bei einem vor Kurzem ver »
suchten Diebstahl an Brecheisen liegen lassen . Der Lohn deS
betreffenden Geschäfts habe ihn nämlich ertappt und ein Ge «
wehr zur Hand genommen . Wenn er ( Kowalski ) daher nicht
schleunigst fortgeeilt wäre , hätte er sicherlich eine Kugel in dcn
Rücken vekommen . Es ist von großem Interesse , zu erfahren .
ob diese Aeußerungen auf Wahrheit beruhen . Der Polizeibe¬
hörde ist eine amtliche Anzeige bezüglich dieses Diebstahlsver »
suches nicht erstattet worden .

Revolverpresse . Der Fall Bergschmidt dürfte , wie ver -
lautet , noch ein Seitenstück erhalten . Es schwebt nämlich gegen
ein anderes hiefiges Wochenblatt ein ähnliches Verfabren .
Dasselbe suchte auf genau dieselbe Weise durch Veröffent »
lichung von allerlei Skandalartileln von einem großen hiestgen
Handelshause die fortgesetzte , sehr lukrative Insertion zu er »
pressen . Der „ Unabhängige " hat entschieden Schule ge »
macht .

r. Zahlreiche Unfälle hat der Schneefall am Donnerstag
Abend verursacht , der , ehe die TrottoirS gereinigt werden
konnten , diese mit einer gefährlichen Glätte überzog . An der
Einmündung der Kommandanten - in die Oranienstcaße stürzte
ein 64jähriger alter Herr auf dem Trottoir : beim Falle öffnete
sich sich der Schirm , den der Herr in der Hand hielt , und er
fiel so in daS Schirmgestell , daß ihm einige Stäbe ins Geficht
drangen und der bedauernswerthe Mann blutend am Boden
liegen blieb . Vorübergehende hoben ihn in eine Droschle, und
da seine Wohnung fich in der Nähe , in der Ritterstraße , be -
fand , so nahm man von der Herbeiholung eines Arztes Ab¬
stand und überließ das Weitere der Familie des Verunglückten .
— Jenseits der ftottbufer Brücke geriech ein Leichenwagen , der
noch am Abend einen Leichentransport nach der KirchhofShalle

die Seite fiel und nur dadurch , daß einige der Träger herzu «
sprangen , vor dem Herabstürzen aus dem Wagen gerettet
wurde . Andere Heinere Unfälle werden von den Omnibus »
fuhrwerken gemeldet , deren dampfende Pferde bei der Glätte
in den Straßen nur langsam und mühsam mit den schweren
Wagen vorwärts trotteten .

R. Treppensturz . Die beiden Kinder des in der Ge »
richtsstraße wohnenden Schneider Richter spielten am Donners »
tag Mittag auf dem Korridor vor der elterlichen Wohnung .
AIS das kleine fünfjährige Mädchen ihren « rüder beim V. r «
steckspiel suchte , lehnte es fich zu weit über da « Treppengelän »
d- r und fiel kopfüber so unglücklich die Treppe herunter , daß
es fich daS rechte Bein brach und eine Verstauchung beider
Hände zuzog .

mann in höhnischem Tone . „ Jawohl , so lange keine Kinder
kommen und Dein Mann keinen Tritt — "

„ WaS soll da « AlleS ? " fiel seine Frau ihm heftig in ' »
Wort . „ Die Beiden sind einmal verlobt , und Apollonia
macht im Hinblick auf ihre Verhältnisse eine gan , aute
Partie , Du solltest Dich darüber freuen . "

' 0

„ Wenn sie aber eine bessere Partie machen kann — "

„ Sie kann e« nicht ! "
„ Sie kann e«. sobald ich ei » wohlhabender Man » bin ! "
» Das wirst Du nie werden, " sagte die ehemalige Wärte »

rin spöttisch . „ Du hast früher schon immer Illusionen nach »
gejagt

„ Und ich wäre e« längst , wenn Du
„ Rechne auf mich nicht , die Enthüllung des Geheimnisse »

würde mich in ' s Verderben bringen . Denke nicht , daß ich
ein Verbrechen begangen haben müsse , in manchen Fälle «
bestraft das Gesetz Schweigen schon als Verbrechen . "

Apollonia blickte erschreckt die Mutter an , sie hatte bi «»
her keine Ahnung davon gehabt , daß jenes Geheimniß sa
gefährlich scin könne .

„ Dann wollen wir eS ruhen lassen, " sagte sie. „ wir
haben za , waS wtr bedürfen , damit können wir zufrieden

In den Augen Sibel ' S loderte eine verzehrende Gluth .
und es war schwer zu unterscheiden , ob eS die Gluth der
Habsucht oder deS Hasse « war .

„ Ihr könnt zufrieden sein/ - erwiderte er mit bitterem
Hohn ; „ mem Schicksal kümmert euch ja weiter nicht . "

„ Dein Schicksal ? " rief seine Frau entrüstet . „ Hast D «
mcht selber es verschuldet ? Müssen wir nicht auch arbeiten ?
So lange Du arbetten kannst , sollst Du eS thun , Arbeit
schändet Niemand , und kommt die Zeit , in der Du nicht
mehr arbeiten kannst , dann wird sich ja auch Rath finden

„ Im Armeahause oder im Spital , nicht wahr ? "
„ Lebe ich dann noch , werde ich Dich nicht im Stich

„ Von Dir nehme ich keine Almosen an . "
„ Da « wäre ein lächerlicher Stolz — "

(Fortsetzung folgt . )



Theater .

ie in

Opttvha « » .
Heute : Keine Vorstellung .

Schausvielha « » .

Heut « : Othello , der Rohr von Venedig .
Deutsche » Theater .

Heute : Ein Tropfen Gift .

Kriedrich ' Wilhelmvädtische » Theater .

Heute : Offenbach - Cpclus . Blaubart .

Stestden , » Theater .

Heute : Clara Soleil .
Walluer - Theater .

Heute : Unter uns . Hierauf , zum 10 . Male : Der Vielgeliebte .

Belle - Alliauee - Theater .

Heute : Kyritz - Pyritz .
Walhalla - Oheretteu - Theater .

Heute : Don Cesar .
Vittoria - Theater .

Heute : Meffalina .
Eeutral - Theater .

We Jakobstraße 32 . Direktion : Adolph Ernst .

Heute : Zum 119 . Male : Die wild « Katze . TesanflSol �
4 Akten von W. Mannstädt , Musik von ®. Steffen ».

Louisenstädtisches Theater .
Direstion : Jos . FirmanS .

Heute : Der Barbier von Sevilla .

vfteud - Theater .

Heut « : Dorf und Stadt .

«dnigstädtische « Theater .

Heute : Gastspiel der Liliputaner . Die kleine Baronin .

Theater der Reichthalleu .

Täglich : Aufteten sämmtlicher Spezialitäten .

American - Theater .

NiMH : Auftreten sämmtlicher Spezialitäten .

Saufmann ' « VmrleW

Täglich : Große Spezialitäten - Vorftellung .
Soukordia .

Täglich : Auftreten sämmtlicher Spezialitäten und theatralische
Vorstellung .

_

Alhambra - Tbeater .
Wallnertheaterstraße 15 .

Heute und folgende Tage :

Berlin , '

wie es weint und lacht .
VolkSpck mit Gesang in 3 Asten und 10 Bildern von C. F.

Berg und D. Kalisch . Regie : Herr A. Seefeld .

vor der Vorstellung : Großes Konzert der Hauikapelle .

Anfang de » Konzerts Wochentags 7 Uhr , der Vorstellung
8 Uhr .

Anfang des Konzerts Sonntags 6 Uhr , der Vorstellung
T/t Uhr .

Bon » haben Wochentags Giftigkeit und find im Theaterbureau
( 12 —1 Uhr ) gratis zu haben .

Mmehr a Camino .

Orauteustratze 24 . Naunynftraße 65m .

Täglich : Grosse Spezialitäten - Vorstellnng : .
Neu ! Austreten deS berühmten Mignon » Tän , erpaareS Ge -

fchwister Foottit . deS TransformationSkünstlerS Hrn . Klüsselli ,
de » urkomischen Willm » , der Wiener Duettisten Geschwister

Hie,
der Chansonetten Frl . Büren , Lazarini , Krüger ,

Spezialitäten L SRanacs . Näheres die Tagesprogramme .
mtagS Anf . 8 Uhr, Sonntags Ans . 6 Uhr .

~ Passage 1 Treppe . 9 U. Morg . bis 10 U. Ab .

Kaiser - Panorama .
Eine Wanderung durch Afrika . Savoyen und
eine bequeme Montblank - Besteigung . Hertha »

Reise . Karolinen « Palau - Jnseln >c. » Rei
Kinder nur 10 Pf . FamilienbilletS .

Pränscher ' s

anatomisches Museum
ggf im rothen Schloss ' W

Tsa 9 Morgens bis 10 Abends für erwachsene Herren .

freitag ganzer Tag DlHUCUtflg .

« m 26 . d. M. Abends zwischen 9 —10 Uhr ist in der Ska -

litzerstraße bis zum Wafferthor eine filb . Zqlinder - Uhr ,

bez . 580 , 10 . 9. 85 , mit dito Kette verloren gegangen . Gegen
Belohnung abzugeben Mariannenstr . 48 , Ii . lmrs . 64

Fachvereln der Tischler .
Am Montag , den 30 . N o v e m b. , Abends 8Vi Uhr ,

in Rothacker ' » Lokal , Belle - Alliancestraße Rr . 5,

Tersammlan�
Tages - Ordnung : [ 65

1. Vortrag deS Herrn Michelsen über : „ Die Bestrebungen
der Arbeiterorganisationen in alter und neuer Zeit . 2. Werk -

ftattangclegcnhcilcn und Verschiedenes . Neue Mitglieder wer «

den aufgenommen . Gäste willkommen . Zahlreicher Besuch ist

nothwendig . _ _ Der Vorstand .

lieise 20 « t

Eewerkslkast d. Meiallark . fietfins und llmoea .
Eonntag , de » 29 . Novdr . , Vorm . 10 ' / , Uhr .

Große General - Nersammlang
lmtltcker Metallarbeiter im „ Palmeusaal " , Sfh

— - » r s rn. ... F»

- - - - - - -

iS Erscheinen eines jeden Mctallar «
der VÄammlung macht daS

ddtas zur absoluten Nothwendlgkett .
63 Die Kommission .

Fachverein der Metallarbeiter

w Gas - , Wasser - u . Damps - Armawreu .
Außerordentliche

General - Versammlung
am Montag , den 30 . November , Abends 8 Uhr ,

im Restaurant Seefeldt , Greuadierftr . 38 .

Tage » « Ordnung :

1. Vorftag des Herrn Gottfried Schulz über : „ Zweck und

Ziele der Fachvereine . 2. Wahl eineS Revisor ». 3. Beseitigung

der Fachkommission . 4. Regelung deS Arbeitsnachweises , ö.

Verschiedenes .
66 ] _

D er Vorstand .

53
� VW •• " / � � -

wird angefertigt bei R . Kohlhardt . Brandenburgstraße 56 ,

Buchbinder , Mitglied des Arbctter . BezirkSverein „ Vorwärts " .

Jede Ärt LuchbiuderarbeU
. . . *■ . »» f . ä,

165 . «»>ie »jk »ße,
Ecke Oranienplatz .

R M . Maassien�
empfiehlt einem geehrte « Publikum sein groste » Lager in

Srimjkiit lö - ,
Ecke Oranienplatz�

Herbst - und Wtnter - Manteln
10

' " I "
fr, . «

Regenmäntel ä 9, 10, 12, 15 Mk.
bis zu den elegauteften .

( 2403 |
Wintermäntel M2,15 , 18,20 Mk. Jaquets ä 7, 8, 9, 10 Mk.

bis zu de « elegantesten . bis zu den eleganteste « .

C. Götzmann ,
Nrmndur ,

Dresdenerstrasse 9,
zw . Kottbuser Thor u . Oranienplatz ,

empfiehlt sein reichhaltiges Lager von

Regulatoren , 14 Tage gehend , prima
Werke , von 20 Mark an ,

Wand - Uhren von 3 Mark an ,
Silbernen Eylinder - Uhren

von 16 Mark an , [ 2746
Silbernen Remontoir - Uhre «

von 25 Mark an ,
Goldenen Damen - Remoutoir - Uhren ,

14karätig , von 40 Mark an .
Reparaturen bei 2jähriger Garantie :

Cylinder reinigen . . . . .M. 1,50
do . neue Feder . . . „ 1,50

Regulator reinigen . . . . „ 2,00

Regulator m. Schlagwerk reinigm „ 3,00
Wanduhr reinigen . . . . .„ 1,00

do . m. Schlagwerk reinigen „ 1,50

billigste SeMgequelle f. Gold - u . Silberwaar .
Zu Fabrikpreisen empfiehlt Kreuze , Ringe , Bouton » ,

Broche » mit Anhänger , Medaillons . Collier « , Herren -
u. Damenkette » nach Gewicht , Chemisett - u. Manchetten -
knöpfe . Granatschmuck , Silberschmuck . Trauringe in

Dukatengold und in Silber vergoldet stets vorrätbig . Werk -
statt für neue Arbeiten und für Reparaturen , Gravirungen ,
Vergoldungen , Verfilberungen ic . Einkauf von Juwelen ,
Gold - , Silber - Münzen und Medaillen .

' 62
A. Oertel , Berlin SW „ Linden straße 109 .

eihhans Ausverkauf .

72 72Jägerstrasse
zwischen Kanonier - und Vkauerstraße .

Verfallene hochelegante neu und wenig gettagene Garderobe :

12000 Winter - Neberzieher ,
streng modern ff . Stoffe von 10 —30 Mk .

sooo compl . Rock -
u . Mädchen - Mäntel . 3000 hochelcg . Burschen « und

Knaben - Anz . , 5000 Röcke , ff. schwarze Anz . , Hosen , West .
Leibr . , Jaquets , Uhren , div . Golds . , Kaisermäntel und
Hausdienerjacken , sollen spottbillig für den 3. Thcil des
reellen Wcrthes auSvcrk . werd . , läglich , auch Sonntags , v.
8 - 8 . Auf Wunsch Theilzahlg . Billigste Beleih , größerer
Werthsach . Man hüte fich vor falschem Leihhaus - Ausver «
kauf und laffe fich durch deren Anreißer nicht ine führen ,
sondern achte genau aus obige Firma .

Polizei ! « conc . Leihhaus .

i

Wiuter -

paletots ! !
Herren » und

Knabenanzüge
sowie Damen »

kleider u. Mäntel

, im Tuchgeschätt

Prli | f«tr . 53,
, - go>ad. d. Turnhalle .

Tlieilzalilniigen
gestattet !

»
w *

n *
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Ku beziehen durch die Erpeditiou Zimmerstr . 44 .

I

tllt Welt- Kllleuiier
für 1886 .

Au» bcn reichen Jnhall heben mk ( nun :
»reichend , BotiBirch » Zleberftcht der kmifchen
Dletch »tag »»»ahr »>, » » » 1881 —1884 . — Moor
Un > . Er»iihlung BOB Wob. Schwei chel, — Matrosen .
Philosophie . Bon bieinhold Werner . — �i »B»rn «,
Kornoten nnd Pternschnnppen . Bon O»w. »»hier .
- Proben im iHalb . eijählun » von ®. Jensen . —
Per KchlangennreiBer . Erjählung von D. awmooli .

« l » Gratisbeilagen :
1. »er erste Zwist . -. Prise gefällig ?
t . Der alte Freier . 4. Aber Herr Nachbar ?

1 wandlalender .

Zu haben in der Expeditto « Zimmerstr . 44?

Verantwortticher Redakteur « . » rouhet « in verltn . » ruck und Verlag von Max vatztug

EiMtll - illld Tablik - HiiMW
von

Ferdinand Ewald
' « - Bremer ) ,

BERLIN N. , Weinbergsweg 15 b.

Lager aller Sotten Rauch - , Kau - und Schnupftabake.
Cigaretteu und Präsent - Cigarren . ! 2�

Cigarren eigener Fabrik ,
sowie Cigarretten , Rauch - , Schnupf - u. Hanewacker
Tabak empfiehlt

M . Bernstein , Rosenthalerstr . 71.

_ nahe dem Rosen thaler Thor .

S. Wittkowski
Oranienstraße 86 .

Gegr . 1872 .
Oranienstraße 36.

| Gegr . 1872 .

empfiehlt in großer Auswahl
Knaben - Anzüge und Paletots von 4 Mark an.

Mädchen - Paletots und Kleider von 4 Mark an .

Tragemäntel und Tragekleider von Mk . 3 . 50 ast.

Ein großer Posten

vorjähriger Knabenanzüge
w Mädchenmäntel i

wird bedeutend unterm Koftenpreis verkauft f

Weihnachtsgeschenken besonders paffend .
Einzelne Knabenhosen in großer Auswahl .

Damenmäntel in den neuefien FaoonS . .
Regenmäntel für Damen und Kinder zu äußeist �

billigen Preisen .
*

_

Meinen geehrten Freunden und Bekannten empfehle

Schilh- llllh Äikfe-ivalireU' La�
2398 ] L. Zaake . Küsttiner Pla »

Reparaturen scknell und billig .

A . Richter Ach %
( 3 - Golde )

Weihnachts -

Ausverkaus .

e

I

• e

s

s

Fertige _ i

Wäsche jeder Ar >
zu enorm billige » Preise » . \

V« br . waschechte Bettzeuge , Elle 2 u. 2' / , 1

temdentuch, Dowlai u. Sbittinq , Elle 1�« u. � i
chneres Hemdeuleinen , Elle 2' / , und 3 « fc

Stuben - und Küchenhandlücher , Dtzd . 3 - 4 ;
Wollene Hemden , seit . u. einfard . , 90 Pr� i „luhteil. ,
1 Posten Kleiderstoffe u. Bordüre . dop - c>«'

Elle 80 M " i
1 großer Posten

schw. farbige Cachemirs
25 « Ct . unterm Preis .

1 Posten Unterröcke , Filz und gefiickt ,
Läuferftoffe in vielen Mustern , Elle 2V : Vg -

Gobelin Rips u. Manilladecken 2 Ml >
Zwirn - u. engl . Gardinen , 2 Mal mtt Ban

4 e ? g>"
1 Posten Cophateppiche , Stück 7 Ml
Strickwolle , Pfund 2,40 M . _ , .
500 St . reinwollene Klanelle , Elle 4' / , Skr - �,d.

Zur Damenschneiderei empfehle schwarz M
Nähseide , Loth 30 Pf . . 1000 SaiM

Tatllentücher , Trikot - Taillen
WF " Seimeldern und Hdadlern

Ort 41 . Rabatt . 4 " . Q( l,l
OVy • che. ftanlfurfnlltahe .

ßC

XtbtikmatM .
,, . » .

60
8 ' " "

Verein der Bau- Anl��Der nnentgeltliche Arbeitsnachwe

8V. - 9V. m . mJt - ISa - Ä - '
» toetiBvtnmiir ' » " » "nnoffls

lich . Adreffenausgabe « n

- - - t>8- Sonntags vonj — - 77�
Der unentgeltliche Arbeltsv
KlavierarbeUer befindet /llv
Skalitzerstraße 18 bei

n SW , «enthstraße »
f

der

in Berlin SW „ «enthstraße *
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Beilage zum Berliner BolNlatt .
U « 79 , Sonnabend , den 38 . Uonember 1885 . IL Jahrg .

UoUtifche Ueberstcht .
Die reaktionäre Signatur unserer Zeit offenbart fich

S> dnitlichsten durch die lortdauernden Ausweisungen .
ZW könnte fick fast Mülkversetzt glauben in jene Z- it des

Mblaltcrs , wo Banndulle und Acht eine so unrühm -
M und von der Geschichte längst venntheilte Rotte spielten .
«>v doch befinden wir uns im neunzehnten Jahrhundert , in

aT Zeit , welche am allerwenigsten geeignet ist , mittelalterlichen
« Mt düngen Raum zu bieten . Vermodert find die peinlichen

��Gerichtsordnungen, verfallen die Stühle der heiligen
M>u>fition , und in unerm - ßlichem Umfange hat der freie Ge
«nie allen Machtmitteln zum Trotz fich Bahn gebrochen . Die
Wae Schlange , die Eisenbahn , verbindet Dorf mit Dorf ,
Mt mit Stadt , Volk mit Volk ; der elektrische Funke trägt das
Mt binnen wenigen Minuten unter Weltmeeren hindurch
Men Ländern zu und Tyven und Druckmaschinen haben es
Mn gebracht , daß das Wissen kein Privilegium einer kleinen

Minderheit geblieben ist . Angestchts der rapiden Entwickelung
k, wirthschastlichem Gebiete und der stetig zunehmenden Dichtig -
& ®tr Bevölkerung wird die strikte Abgrenzung in Nilionali -
2*n nach jeder Seite hin zur Unmöglichkeit . Die moderne

Muktion muß mit dem Weltmarkt rechnen und ein Volk ,
? des fich abschließen wollte von der Jnternationalität deS
Miels und Verkehrs , würde damit seinm Verfall befiegeln ,
J ®ürde zu chinesischen Zuständen gelangen . Und dennoch

Ij *" wir , wie in fast allen modemen Staaten Europa ' s die

»i�. �nzen wieder in Blüthe stehen ; man beschränkt fich

jfifrur daraus , politisch „lästig " gefallene Personen von Ort

„ »u jagen , sondern man betreibt neuerdings die „Reini -
S * der Nationen durch Abschiebung der Ausländer , ein

�tundfluthliches Beginnen , welches um so eigenthümlichcr er -

�. wt, als doch oft genug die verschiedensten Raffen , und zu -

k " wider ihren Willen , in Staatenverbände gebracht wur -

bi- aio � hat der Staat nicht nur das Recht , sondern sogar

n�. Mcht, seine Angehörigen vor solchen Elementen zu schützen ,
><he durch ihre Bedürsmßlofigkeit deren Lebensstandpunkt

tieferes Niveau hcrabdiücken , wie das z. B. Nord «

tem i
n Bezug auf die Einwanderung chinefischer Horden

yT " hat , aber Ausweisungen , und namentliche solche

litische n Gründen , werden immer den Stempel der

�JWstgkeit an der Stirn tragen . Will der Staat seine Pflicht
ist ihm ernstlich daran gelegen , seine Angehörigen

!llt „, tlich zu schützen , so bietet die Gesetzgebung , deren

hii, sonst mit Vorliebe ergreift , wenn es gilt , die Frei -

w,, beschränken , eine genügende Handhabe ; eine Regie -
» . I aber, welche den wirthschaftlich Schwachen den nöthigen

«e« glichen Schutz verweigert , wird bei Nieman -

Glauben erwecken , daß fie fich bei den Ausweisungen

z. » dem Gedanken , die Lage der Volksmaffen zu rer -

»Ur s " ten läßt . Nein , die modernen Ausweisungen sollen

bz,, Kei,e haltbarer machen , welche die fich gewaltsam auf «

fo,, !. " de Reaktion um alle freiheitlichen Bestrebungen zu
M sucht und deshalb wenden fich die Sympathien aller

Unkenden den Ausgewiesenen zu.

im# „ Behörde für Zwangserziehung " soll in Ham -

lt - - " Uf Beschluß der Bürgerschaft tStadtvertrctung ) ge -

sei / " werden . Dieser Behörde soll es obliegen , nicht nur

Lr «inder , welche fich eine strafbare Handlung zu Schulden

bir qs" ließen , sondern auch diejenigen , welche zu Hause bis

�. - Verwahrlosung vernachlässtgt und in der Schule oft gar

k. , " " Kr zu leiten find , durch eine Zwangserziehung zu

«L,
"- Diese Behörde , welche aus 10 Mitgliedern besteht und

fei " Jahre neugewählt werden soll , hat auch darüber zu ent -

ob hl « kl�anasereiebuna . deren Kosten , soweit es

!' «letn' . ?��en Erziehung vorzubeugen und die Kinder des

S r> ? UatS den Ansteckungen einer verwahrlosten Umgebung

entreißen , ist an fich ein vortreffliches . Miß .

r - xrr «
nur zu häufig die Quelle des Elends und des

m : Sehr viel wrrd dabei freilich auf die

«toi « Oy Ausführung ankommen . Das Beispiel Ham -

Rr »bei jedenfalls Beachtung und Nachahmung . " —

m. «" V" ' " 1 Meinung über dergleichen Institute schon

hpa Will man der Verwahrlosung der Kin -

Oberer �foletarialS vorbeugen , so muß der Anfang ein

Ue u,,, - J* Zunächst sorge man dafür , daß die wirthschast -

srär ». �. " er arbeitenden Bevölkerung gebessert wird , man
' Frauenarbeit ein und schaffe Zustände , unier

Drrinibmg riiiks Jnmjifres durch
chiorjlschk JJitjta

w ®Om. fJeL�te�0unb' ' � kürzlich in de «

soeben
® überfallen und ausgeraubt worden .

" " gen
chtneftfche Post enthält nähere Mit «

elt
den Vorfall , der sich folgendermaßen ad «

a - yaven scheint :

in�LMsche Dampfer „Greyhouod " , 227 Tons groß

�"getans. . �""athbercchiigt , segelte am 17 . Oktober

� " 0 " Hongkong mit einer Ladung Stück -

30
120 Passagieren , sowie einer Mannschaft

i ' än »ach Hoihow . Den Befehl führte

ch' aifi «» " ußerdem waren die beide » Offiziere und

ge » p- t - ,ut0Pßfr, die übrigen Matrosen und Heiz «"

schiff
Die Reise ging gut von statten , M

"stlich nn »
der Insel Ku - lan , etwa 30 Seemeilen

hislor . s�. denLadronen und 70 Meilen von Hongkong ,

. dies ZL ** der Kwantung - Piraten erreichte . Es

le » U" , Msttag , als die chinesischen Mann -

a „ s � wicht gerade mit einer Arbeit beschäftigt

z«, . , „ ®a » k saßen und ihr Mittagsmahl ein -

Wagie� BZetter war ziemlich rauh ; der größte Theil

t Deck . ®ar mehr oder weniger seekrank und mußte

*> «vtLf, . * doch war auch eine Anzahl Leute dar -

du d-? a!1* Seekrankheit nur affektirtev , in Wirklichkeit

' "isse gehörten . Kapitän und erster Offizier

der erfi « R4 auf der Brücke , der zweite Offizier

der . ' . Maschinist an Steuerbordseite auf dem Hinter «

Maschinist im Maschinenraum . Während

Mehr«. . ' JC " vorstehend erwähnt , beschäftigt war , .

keiev ? Passagiere unter dem Vorgeben , daß fie j

° ° n d' er Deck, wo fie sofort als Piraten auftraten f

zweit » ,
Luke ouS auf den etstev Maschinisten

Dffizier schösse «. Beide waren selbst-

ist , die Kindererziehung
lange� die Mütter noch

welchen es dem Proletariat möglich
deffcr in die Hand zu nehmen . So
gezwungen find , in die Fabriken oderMerkstätten zu gehen ,
um nur den allcrnothwcndigsten Lebensunterhalt miterwerben
zu helfen , selbst auf die Gefahr hin , daß die ileinen Wesen in
den dumpfen Wohnungen geistig und leidlich zu Grunde gehen ,
so lange ist eine Verwilderung der Kinder gar nicht zu ver -
meiden . Uebrigens rekrutiren fich die verwahrlosten Kinder auch
nicht allein aus den Reihen der Proletarierkinder , die Sprößlinge
der besseren Gesellschaft find oft noch weit roher . Die Ver «
hältniffe gestatten es aber hier den Eltern , die Streiche
ihrer ver zogenen „Lieblinge " mit dem Mantel der Liebe zu -
zudecken .

Auf Grund des Sozialistengesetzes enthält der „Reichs «
anzeiger " folgende Bekanntmachung : Das in Folge Beschlusses
der vormaligen Landdrostei vom 16 . März d. I auf Grund
des Reichsgesetzes vom 21 . Oktober 1878 , betreffend die ge¬
meingefährlichen Bestrebungen der Sozialdemokratie , ausge «
sprochene Verbot des „ Fachvereins vereinigter Be -
rufszweige zu Limmer ist aufgehoben . Hannover ,
den 21 . November 138S . Der Regierungs - Präfident : von
Cranach .

Vom bulgarischen Kriegsschauplätze liegt folgendes
Telegramm vor : Sofia , Freitag , 27 . November . Die Bul -

garen überschritten gestern Nachmittag , der Fürst an der Spitze ,
um 1 Uhr die serbische Grenze . Das Gros der bulgarischen
Armee ging bis auf 5 Kilometer von Pirol in der Ebene vor .
Die Serben hatten Tags vorher die Posttionen von Grindol
im Zentrum verlassen , wobei einige kleine Gefechte auf dem
rechten und linken Flügel stattfanden - Die Serben stellten
alsdann vor Pirot und auf den die Siadt beherrschenden
Höhen mehrere Batterien und einen g öß - ren Theil ihrer Streit -
kräfte auf . Hier wurden sie um 4 Uhr von den Bulgaren an
gegriffen . Nach hartnäckigem Kampfe nahmen die Bulgaren
gegen 6 Uhr die Position links von Pirot . Der Eintritt der
Dunkelheit machte dem Kampfe ein Ende .

Frankreich .
In der Donnerstaafitzung der Deputirtenkammer erkärte

der Ministerpräsident Brisson in Beantwortung einer Jnter -
pellation , daß die Regierung noch nicht über den Zeitpunkt
der Einberufung deS Kongreffes Beschluß gefaßt habe . Brice
begründete die Interpellation , betreffend die Untersagung des
Ankaufs von ausländischem Getreide für die Armee und Ma «
rine , bierauf wird der Uebergang zur einfachen Tagesordnung
mit 399 gegen 127 abgelehnt , und dagegen mit 355 gegen 200
Stimmen ein von dem Ministerium okzeptirics Amenoement
angenommen , in welchem die Nothwendigkeit anerkannt wird ,
der einheimischen Landwirthschaft die Lieferungenffür den Staat
zu reserviren . Die Kammer vertagte fich hierauf bis zum
Sonnabend ( heute ) .

Rußland .
Warschau , 23 . November Von den in der hiesigen

Zitadelle internirten Nihilisten wurde , wie die „ W. Allg . Ztg . "
aus polnischer Quelle mittheilt , nur ein Theil gerichtlich abge -
urtheilt . Die 24 Angeklagten dieser Gruppe , darunter einige
Mädchen , wurden nach Sibirien „verschickt " . In den Kerkcm
blieben noch 27 schwerer kompromittirte Untersuchungsgefangene
zurück , über die ein Kriegsgericht entscheiden soll. — Den Ver «
Haftungen in Warschau , Lodz , Zgierz und anderen polnischen
Industriezentren find in den lctzren Tagen noch etwa 300 Haus -
durchsuchungen und 66 Verhaftungen in Warschau gefolgt .
Unter den Verhafteten befinden fick Personen beider Geschlechter
und aus den verschiedensten sozialen Stellungen : Lehrer,
Lehrerinnen , Schriflsteller , Studenten , Näherinnen , Buchbinder
und Arbeiter der Großindustie .

Großbritannien «
Nachdem bisher die Zahl der in England gewählten Libe -

ralen und Konservativen fich auf gleicher Höhe gehalten , hat
fich jetzt das Zünglein der Wage zu Gunsten der Konservativen
gesenkt . Bis Nachts 12 Uhr waren 113 Konservative , 108 Li¬
derale und 9 Wiche Nationale gewählt . In Manchester find
5 Konservative und 1 Lioeraler gewählt ; der liberale Kandidat
Maiquis of Lome ist in der Londoner Vorstadt Hampstead
unterlegen . — Nach der Meldung von „ C. T. C. " haben die
Konservativen 59 Sitze, darunter 29 neue , die Liberalen 26 ,
darunter 21 neue gewonnen .

Parlamentarisches .
— In der Zentrum - sfraktion des Reichstags zir -

verständlich überrascht und stürzten nach dem mitschiff «
gelegenen Salon , wo die Waffen waren . Während
des Laufe « dienten sie den Piraten zur Zielscheibe und der
2. Offizier C. F. Zacobsen erhielt nicht weniger als 7, der

Maschinist 2 Kugeln , ehe sie vorn eine gedeckte Stellung er -

reichte ». Der Kapitän blickte sich beim ersten Schuß um und

rief den Mann an , der denselben abgefeuert hatte ; in dem -

selben Augenbiicke wurde auch auf ihn und den 1. Offizier
gefeuert , worauf ersterer nach dem Kartenzimmcr auf der
Brücke rannte , wo sein Revolver war , während der 1. Offi¬
zier an der Steuerbordseile auf das Hauptdcck hinabstürzte ,
um seinen Revolver aus der Kabine zu holen . Sherville
schloß sich ein , bis er die Waffe geladen ; der Kapitän war

jedoch weniger glücklich und wurde von 3 oder 4 Seeräu¬

bern , welche zum Theil mit zwei Revolvern versehen waren ,
mit einer gavzen Salve überschüttet . Der Kapitän leistete
so lange Widerstand wie möglich, doch vermochte er , unbe «

waffnet wie er war , gegen die Uebermacht nichts auSzu -

richten. Keiner von der Mannschaft sah den ganzen Kampf
zwischen den Seeräubern und dem Kapitän mit an , doch
demerkte einer , daß Syder an das Kartenhaus gespießt war ,
während ein anderer ihm ein langes Messer in die Brust
stieß . Dan « warfen die Räuber den Unglücklichen
in « Wasser , wo er ihnen «och längere Zeit al » Zielscheibe
diente .

Mittlerweile waren andere Seeräuber hinzugekommen ,
die die übrige Mannschaft und die Passagiere zu überwäl -
tigen versuchten . Der zweite Maschinist kam , als er das
Schießen hörte , an Deck, um nachzusehen , wa « es gäbe ; er
wurde sofort von 7 —8 Schüssen begrüßt , von denen jedoch
kein einziger traf . Auch er gelangte unversehrt in sein
Zimmer , wo er sich einschloß ; die Piraten erklärte « ihm
jedoch , daß sie ihn tödteo , wenn er nicht herauskäme , ihn
aber am Leben lassen würden , wenn er wieder in die
Maschine gehe ; er hielt e« daher für besser , seine « Posten
wieder ru übernehmen . Er wurde dann von einem großen
muskulösen Man » in den Maschinenraum begleitet , wo

kulirt augenblicklich e! n Anttag des Abg. Dr . Lieblr über ein
Arbeiterschutzgesetz , sowie ein Unterantrag deS Abg .
Hitze über die Arbeitszeit in Textilfabriken .

— Auswärtigen Blättern meldet man von hier : Im
Reichstage tritt die Freie Wirth schaftliche Verei -
nigung wieder in Aktion . Zunächst beabstwtigt find An -
träge auf Einführung eines Wollzolles und Doppelwährung .

— Wie dem „ Hamb . Korrelp . " aus Berlin g- meldet wird .
erwartet man in politischen Kreisen , daß Fürst Bismarck fich
lebhaft an den Debatten des Reichstages betbeiligen werde .
Von konservativer Seite verlautet , daß es nicht an Anzeichen
dafür fehle , daß der Reichskanzler vorauefichtlich Gelegenheit
nehmen würde , von Neuem das Augenmerk auf die
gedrückte Lage der Landwirthschaft zu lenken , welche erst
kürzlich noch einen so drastischen Ausdruck in der Denkschrift
der Pommerschen Orkonomischcn Gesellschaft gefunden habe. In
der That sollen weitere Maßnahmen zum Schutze der Land -
wirthschast beabsichtigt sein . Es darf auch als feststehend be -
trachtet werden , daß bei den im Gange befindlichen Ecörte -
rungen über die Spiritus steuer nicht daran gedacht wird ,
wesentliche Aenderungen in der Besteuerung des Branntweins
an der Quelle eintreten zu lassen , sondern daß es fich in
erster Reihe um die Art der Besteuerung des Branntwcinver »
triebes handelt .

— Von dem Abg . Junggreen ( Däne ) , ist im Reichstage
ein Antrag eingebracht , welcher die Gleichberechtigung der
dänischen und der deutschen Sprache als Gerichtssprache in ge -
wissen Distrikten des HerzogtKums Schleswig verlangt .

— Die polnische Interpellation wegen der
Ausweisungen ist von 169 Mitgliedern , d. h. von der Mehrheit
der gegenwärtig hier anwesenden Abgeordneten , unterschrieben .
Außer den Polen haben unterzeichnet die Sozialdemokraten ,
die Freifinnigen , die Elsaß Lothringer , die Welstn und der eine
Däne .

_

Kommunales .
Stadtverordneten - Versammlung .

Nachtrag zu dem Berichte über die Versammlung
am Donnerstag , den 26 . November .

Uebertragung der Pferdeeisenbahnlinien PoiSdamer - Thor —
Schöneberg von der Großen Plerdedsenbahm Aktien - Gesellschaft
auf die Große Jnternalionale�Berliner Pfeidecisendahn - Aktten -
Gesellschaft .

Siadtv . Singer : Ich will nicht auf die prinzipiellen
Bedenken zurückkommen , die ich gegen die Ertheilung von
neuen Konzesstonen an PrivaigeseUschaften habe . Wir haben
uns früher darüber ausgesprochen . Zum Wort habe ich mich
deshalb gemeldet , um eine Sache zur Sprache zu bringen , die
zu nebenfächlich vom Magistrat behandelt wird . Wir haben
s. Z. den Antrag gestellt , der Magistrat möge den Einfluß ,
den er durch sein Mitsprechen bei der Aufstellung von Tarifen
auf die Pferdceiscnbahn - AstieN' Gesellschaft ausübt , dazu be -
nutzen , die Gesellschaft zu veranlassen , durch Einstellung von
sogenannten Arbeiterwagen des Morgens und Abends für die
Arbeiter Verkehrserleichtcrungen zu schaffen . Dieser Antrag
fand ja auch sympathische Aufnahme bei dieser Ver -
sammlunz ; er wurde aber trotzdem leider insofern ab »
geschwächt , als die Versammsunq die Erfüllung
unserer Forderung nur zu einem Wunsche , aber nicht
zur KonzesstonS > Bedingung mackte . Eine ganze Reihe von
Monaten verging , ohne daß die Gesellschaft irgend welche An -
stalten in dieser Richtung traf : schließlich erfuhren wir nach
wiederholten Anstagen beim Magisträt , daß endlich die Gesell -
schaft die geforderten Einrichtungen zum Theil gestoffen habe .
Leider wurden die Vorkehrungen nur mangelhaft bekannt
gemacht . Vor einigen Wochen erfuhren wir nun , nicht
durch den Magistrat , sondern durch die Zeitung , daß die Ar «
beiter - Frühwassrn reduzirt seien , angeblich wegen zu geringer
Benutzung . Wir haben ledhast bedauert , daß der Magistrat
es nicht für nothwcndig erachtete , uns Kenntniß von diesem
Stande der Dinge zu geben . Wir hätten dann Gelegenheit
gehabt , diese mangelhaft « Benutzung zu erklären . Uns erscheint
eö ganz natürlich , daß diese Einrichtung nicht den gewünschten
Erfolg hatte , denn fie war auf einer ganz unmöglichen Bafis
aufgebaut , auf der BafiS von Wochen - Abonnements . ( Un -
ruhe . ) Es ist ganz klar , daß Leute , deren Einlünste sehr
beschränkt find , sehr schwer ern Wochen - Abonnement von 60
und 90 Pfennige nehmen können / von dem Sie nicht
e ' nmal wiffen , ob fie es vollständig auszunutzen vermögen .
Die Arbeiter , besonders die Bauhandwerker , arbeiten oft auf

derselbe ihn mit gespanntem Revolver beobachtete . Eine
zweite Wache stand an der Treppe zum Maschinenraum .
Der chinesische Zahlmeister erhielt edenfalls den Be -
such eine « Piraten , der ihn aufforderte , seine Kabine
zu verlassen ; anfänglich weigerte sich jener , als ihm aber
eine Kugel am Kopfe voiüberflog , gehorchte er dem Befehl .
Bein Heraustreten wurde er wieder mit vier Schüssen be »
grüßt , von denen aber seltsamer Weise kein einziger traf .
Als der Zahlmeister erfuhr , was der Räuber wollte , über -
reichte er dem letzteren ein werthvolles Zet - Armband und
versprach ihm all sein Geld . Das schien den Piraten zu
befriedige », wenigstens wurde nicht mehr auf de » Zahl -
meister geschossen , vielmehr wurden er und die Passagiere
in « Zwischendeck beordert , dessen Zugänge von Wache » be -
setzt worden waren . i

Mittlerweile war die auf der Back befindliche Mann -
schaft ersucht worden , nach dem Hinterschiff zu kommen .
Einige der Räuber hatten sich in die Kajüte begeben und
dem ersten Offizier , der noch immer in seiner Kahine cinge -
schloffen war , versprochen , daß sie ihm nicht « thun würden ,
wen « er sich nicht wehre und die Schlüssel zum Konianten »
räum ausliefere . Der Offizier hielt die Vorsicht für die
Mutter der Weisheit und lieferte die Schlüssel aus , worauf
er in den Vorderraum geschickt wurde . Später wurde er
nach dem Hinteren Zwischendeck geschafft , wohin man auch
de « zweite « Offizier und den ersten Maschinisten gebracht
hatte . Die Luke wurde über ihnen und den Passagieren
dicht verschalst . Die Piraten waren nunmehr im volle « und
unbestrittenen Besitz des Schiffes . Auf der Brücke standen
zwei Räuber , welche mit dem Revolver in der Hand die
beiden Quartiermeister zwangen , mit dem Schiffe wieder
umzukehren und die Richtung nach Hongkong wieder einzu -
schlage ». Zeae hatten die Frechheit , mit dem Fernrohr de »
Horizont abzusehen und ließen einmal , als der . . Gieyhound *einem Dampfer und mehreren Dschunke « nahe kam, erstere »aus dem Wege . Zuweilen ließen sie den Telegraphen auch ,obgleich sie dessen Gebrauch augenscheinlich nicht verstanden ,



« rschiedenen Stellen ; fie können rasch entlassen werden ; fie

find dann nicht in der Lage , das Abonnement vollfiändig aus -

zunutzen . Außerdem ist mir auf meine wiederholten Erkundungen

gesagt worden , daß der erste Wagen genau eine halbe Stunde

zu spät am Ziele anlangt , sodaß die Arbeiter , die den benutzen ,

nicht zur richtigen Zeit an die Arbeitsstätte gelangen . Die

Einrichtung war also völlig unbrauchbar für den Arbeiter , und

fie konnte fich nicht bewähren , weil fie seinen Bedürfnissen

nicht konform war . In mir ist der dringende Verdacht aufge -

stiegen , daß diese Einrichtung abfichtlich so getroffen worden

ist , damit man nach einer gewissen Zeit ein Recht zu der Be -

hauptung hat : wir haben es hier nur mit Agitatro - en
zu thun , die ohne Rückstcht auf wirkliche Bedürf -

nisse betrieben werden ; die Arbeiter wollen das gar nicht , was

ihre Vertreter angeblich für fie verlangen ( Unruhe ) . Hier zeigt

fich die Schädlichkeit des ganzen Prinzips� am schärfsten , diese

Art der Verwaltung in die Hände von Privatgesellschaften zu

legen , auf die wir dann keinen Einfluß ausüben können . Ich habe
mrch verpflichtet gehalten , bei dieser Gelegenheit die Sache zur

Sprache zu bringen , wir behalten uns aber vor , noch einmal

darauf zurückzukommen . Den Magistrat trifft der Vorwuf einer

zu leichten Behandlung wichtiger Dinge : er hätte besser g- than ,

uns die Reduzirung der eingestellten Wagen mitzuthetlen , wir

hätten dann mit dem Magistrat die Maßregeln zu erwägen ge -

habt , welche die Einrichtung zu einer solchen umgestalten konnten ,

daß fie den vorhandenen Bedürfnissen wirklich genügte .
Am Tage der Volkszählung am I . Dezember cr . bleiben

sämmtliche Büreaus des Magistrats mit Ausnahme der Stadt .

Hauptkaffe geschloffen . � _
W. Die dem Magistrat zustehenden Berechtigungen .

als Waagegerechtigkeit , Marktstättegelv und Erhebung Herren .

loser Erbschaften , find pro 1886/87 mit einer Gesammteinnahme

von 163 850 Mark aufgenommen worden , welcher Summe eine

Ausgabe von 19 002 Mark gegenübersteht , so daß dieser EtatS .

titel einen Ueberfchuß von 144848 Mark aufweist .
w. Die Waisen - Verwaltung hat bei Gelegenhest der

Vorlage ihreS Etats pro 1886/87 beantragt , daß verwahrloste

Kinder , welche zur Zwangserziehung überwiesen werden , in

Zukunft im Arbeitshause in einem hierzu besonders herzurich «
tendcn Gebäude untergebracht werden . Der Magistrat hat

diesen Antrag genehmigt und beschloffen , daß das betreffende

Gebäude , um jeden Verkehr derartiger Kinder mit den Zog .

lingen zu vermeiden , mit einer Mauer umgeben werde . Der

Etat für die Waisen . Verwaltung inkl . der Unterbringung ver -

wahrlostkr Kinder pro 1. April 1836/37 schließt ad in Einnahme
mit 186320 M und in Ausgabe mit 965 624 M. , so daß ein

Zuschuß von 779 304 M. erforderlich wird .

w. Die Wahl im 26 . Wahlbezirk . Nach den bisherigen

Nachrichten über das Ergebniß der Stadtverordneten . Wahlen

war bekanntlich anzunehmen , daß eine Stichwahl zwischen dem

Stadtverordneten Limprecht und dem Direktor Kohler statt «

finden werde . Nachträglich hat fich indessen herausgestellt , daß

der in Mecklenburg geborene Kohler nicht als Preuße förmlich

naturalifirt ist . Es fragt fich nun , ob deswegen die Wahl

Köhler ungiltig ist und Limprecht als gewählt betrachtet werden

kann , oder ob noch eine Stichwahl stattfinden muß und zwischen
welchen Personen . Der Magistrat , welchen heute die Ange .

legenheit beschäftigte , hat fich nicht für kompetent erklärt , hier .

über eine Entscherdung zu treffen , da es nach § 26 der Städte¬

ordnung Sacke des Wahlvorstandes ist , das Resultat der Wahl

festzustellen und dann ei forderliche Stichwahlen auszuschreiben ,

für diese auch diejenigen Personen zu bezeichnen , welche bei

derselben nur als wählbar in Betracht kommen .

Lokales .
Den Rechenschaftsbericht über den kleinen Be -

lagerungszustand begleiten die „ Demokr . Bl " mit folgenden
Auslassungen : „ Wo soll man anfangen , um den Rattenkönig
von Widersprüchen zu entwirren , den die Verfasser dieses so -

genannten Rechenschaftsberichts produzirt haben ! Gleich in
der Einleitung muß zugestanden werden , daß die Sozial «
demokratie überall , besonders aber in den drei mit dem Be «

lagerungszustand beglückten Orten , einen bedeutenden Auf -
schwung genommen hat , alle weiteren Ausführungen bestätigen
das nur , und doch nimmt die polizeiliche Weisheit für flch den

Ruhm in Anspruch , „ daß die für Berlin in Kraft stehenden

Ausnahmcmahregeln eine erhebliche Herabdrückung der Agitation

zur Foloe gehabt haben . " Bald wird die Nothwendigkcit der

Fortführung dieser Ausnahmemaßregeln damit begründet , daß
die Bewegung abgenommen hat , bald daß fie zugenommen hat
Weshalb da nicht einfach schreiben : Wi ' wollen Ausnahme «

maßregeln , weil das unS besser gefällt , weil es unserer Natur

entspricht , durch den Zwang zu herrschen , w. il wir nicht fähig

find , mit gewöhnlichen Gesetzen zu regieren ? Das Halle doch

wenigstens Sinn und Verstand ! Wrederum wird dann der

unschöne und oft bekämpfte Versuch gemacht , das Besteben
anarchistischer Bestrebungen , die durch den Druck des So -

zialistengesetzes künstlich erzeugt wurden , alS Waffe gegen die

Sozialdemokratie zu verwenden und dabei können anarchistische
Putsche noch nich einmal , wie die Erfahrung beweist , durch
noch so ausgiebige Ausnahmegesetze verhindert werden . Der

Anarchismus wird schwinden , sobald volle Freiheit der

daS Signal halbe Kraft oder Stoppen geben , nur um sich
«in Vergnüge » zu machen . Während die Beiden sich in

dieser Weise auf der Brücke beschäftigten , plünderten die

übrigen Mckglieder der Bande , die etwa 30 oder 40 Mann

gezählt haben dürfte , die Kabine des KapuänS und der Offi «
ziere , de « Salon und das Kartenzimmer und stähle « Alle «,
was sie an Werthsachen finden und wa « sie überhaupt mit -

schteppea konnten . Gold und Zuwelen waren ihnen am

meisten willkommen . Die verschlossenen Behälter wurden

erb - ochen , die an Bord befindlichen Kontante » in Höhe von

2000 Dollar » gestohlen , ja die Räuber hatten die Frechheit ,
die Passagiere ihrer Armringe , Uhren und Ohrringe zu be -

rauben . U. a. stahlen sie den Offiziere « ein Teleskop im

Werth « von 50 Lstr . , 5 goldene , 8 silberne Uhren , 4 goldene
Ketten , 4 goldene Ringe , Manschettenknöpfe , Brustoadel «,

ferner 6 Hinterlader , mehrere Revolver , Kugellaternen ,
lederue Reisesäcke und ein Quantum seidener Mandarinen -

Kleidungsstücke , die zu Geschenken bestimmt waren , etwa

500 Artikel , und werthvolle Arzneien . Von der Ladung
wurde nur eine Kiste Opium genommen .

Als der Dampfer sich Abends «och etwa 40 Meilen

von Hongkong in Iber Nähe der Insel Man- san . einer der

Ladrone « , befand , kamen auf ein gegebenes Signal drei

Dschunke » an Bord , welche die Beute übernahmen . In der

Zwischenzeit begaben sich einige der Anführer in den Ma .

schinenraum wo sie den Dampf abdlusen ließe », und die

Heizer zwangen , die F- uer unter den Kesseln zu eatferne « ;

dann zerstörten sie einige der werthvollsten Thetle der Ma -

schine , so daß da « Sch ' ff ganz hilflos wurde , U . a nahmen

sie auch dm Heber der «Speisepumpe und Messingthe,le mit

und warfm sie über Bord ; dann wurden alle 4 Boote zer -

trümmert . so daß Niemand da « Schiff verlassm konnte .

Um das teufliche Werk zu vollenden , wollte einer da «

Schiff in Brand stecken , doch war ein andeeer barmherziger
und meinte , sie hättm Beute genug und da « Schiff hilf¬
los gemacht , so daß fie den vielm Unglücklichen an Bord
� - /r ' *~rr — »i — a — - - - vorübei kam «die Chance lassen könnten , von einem

menden Dampfer aufgefunden zu werdm . Glück

Meinungsäußerung unserem Volke zurückgegeben ist ; er wird

wachsen , so lange das Ausnahmegesetz besteht , er wird um so ge-
fährlicher werden , je mehr der als btttere Ungerechtigkeit vom Volke

empfundene Druck des Ausnahmegesetzes die dadurch Ver -

letzten zur Verzweiflung treibt . Aber was soll man schließlich
dazu sagen , wenn auch die Zunahme der Faeivereine als Grund

für die Veilängeiung des Belagerungszustandes in Berlin

aufgeführt wird , während eS als dessen heilsamste Wirkung
auf Altona gerühmt wird , daß dort in ' olge der Ausweisung
der Agitatoren die Fachvereine es nicht über 1400 Mitglieder
gebracht haben ! Ganz abgesehen von diesem abermaligen
Widerspruch müssen wir entschieden Einspruch dagegen erheben ,
daß die Fachvereine für politische Organisationen ausgegeben
werden . Den Fachvereinen gehören notorisch Mitglieder der

verschiedensten politischen Parteien an . Silben häufig die

Sozialdemokraten die Mehrheit derselben , so liegt das an dem

natürlichen Grunde , daß eben die Mehrheit der Arbeiter in

großen Städten jener Partei angehört . Aber die Vereine ver »

folgen keinerlei politische Zwecke , thäten fie dies , so würden fie

ja sofort von den Polizeiverwaltvngen aufgelöst werden auf
Grund der bestehenden Gesetze . Wie darf unter solchen Um «

ständen die Regierung das Bestehen dieser Vereine , ihr
Wachsen oder ihr Schwinden , ihre gewerkschaftlichen Erfolge
oder Mißerfolge als Grund für das Fortbestehen einer gegen
angebliche polltische Ausschreitungen gerichteten Ausnahmemaß -
regel anführen . Mit einer solchen Argumentation schlägt fie
fich nur selbst ins Geficht . Wir halten es vielmehr für die

Aufgabe einer jeden Regierung wie für die einer jeden Partei ,
alle gewerlschpftlichen Arbeiterorganisationen nach Kräften zu
unterMtzen und zu fördern . In diesem ganzen sogenannten
Rechenschaftsbericht können wir aber nur einen neuen Beweis

für die Richiigkeit der Mahnworte des Kanzlers Lxenstierna
erblicken : „ Du glaubst nicht , mein Sohn , mit wie wenig
Weisheit die Welt regiert wird !"

Tie Volkszählungs - Kommisston bat vorläufig fol -
gendes festgestellt : Es find in Berlin 299000 Haushaltungen
mit einer Einwohnerzahl von rund 1 298000 inkl . der Militär -
versonen vorbanden . Das Militär in Berlin beträgt ungefähr
20 515 Personen . Das Ergebniß der Volkszählung soll mög «
lichst rasch der Bevölkerung bekannt gegeben werden ; zu diesem
Zwecke melden die Zähler am 3. Dez mber die ermittelte Zahl
der anwesenden Bevölkerung den Distrikts Kommiffarien , diese
mittelst Formulars den Revier Deputirten , diese dem Statisti «
schen Amte , wo die Gesammtbevölkcrung zusammengestellt , den

vorgesetzten Behörden weitergemeldet und bekannt gemacht
wird . Die abwesende Bevölkerung darf also in der ersten vor «
läufigen Meldung nicht enthallen sein .

Winters Einzug . Daß er kommen würde , der grimme
Geselle , mit dem Nordost und der Schneckappe , daß er die
Nasen und Ohren roth färben und den Kamin zu einer be «

gehrenswerthen Zufluchtsstätte machen würde , das haben wir
alle gewußt und uns auf ihn gerüstet . Nun er aber gekommen
ist , zeigen wir ihm im ersten Momente ein unwilliges Geficht
und der erste Seime muß es fich gefallen lassen , wenig
schmeichelhafte Epitheta zu bekommen . Allerdings vorgestern
hat er sich von seiner häßlichsten Seite gezeigt . Es ist ein
Unterschied , ob er in dick/n großen Flocken herabwirbelt , die
Erde schnell mit einem weichen Teppich überzieht und in der
Luft einen lustigen Tanz aufführt , oder ob er mürrisch , ver »
droffen heradrieselt , mit fich selbst nicht im Klaren , ob cr fich
nicht lieber in Wasser auflösen soll . DaS ist der heimtückische
Schnee , der gleich gefährlich ist für Tdier und Mensch . Den
Verkehr brachte er am Donnerstag Abend fast vollständig in «
Stockin . Nur mit Mühe kamen die mit Vorspann versehenen
Pferdebahnen von der Stelle , die armen Lmnibuspferde und
die Pferde der Lastwagen aber boten ein Bild des Jammers .
Sie stürzten , gleichviel ob die spiegelglatte Decke über Asphalt
oder Wiener Kopfpflaster ausgebreitet war . Und es war ein
peinlicher Anblick , die oft sehr lange Zeit währenden Versuche ,
die gefallenen Thiere wieder aufzurichten , mitanzusehen . Fast
unbegreiflich ist es , schreibt die „ Rat . Ztg. ", daß bei der hoch «
entwickelten Technik unserer Zeit , die vor keinen Hindernissen
zurückschreckt , eS noch nicht gelungen ist , ein Hufeisen zu
konstruiren , das die möglichste Gewähr gegen das Stürzen der
Pferde auf Glatteis bietet . Man sollte meinen , daß ein solche?
Eisen gefunden werden müß e. Auf der Hygiene ' Ausstellung
bildete eine große Zusammenstellung , welche die historische
Entwicklung des Hufeisens zeigte , einen besonders interessanten
Punkt . Jene Kollektion mit ihrer ungeheuren Abwechselung
läßt es dem Laien schlechterdings unverständlich erscheinen , daß
man auf diesem Gebiete nun an der äußersten Grenze der
Vollendung angekommen sei . Die veränderten Pflasterungs «
arten müssen , so sollte man meinen , auch eine veränderte Ge -
staltung der Eisen zur Folge haben . Um so mehr aber ist der
Mangel auffallend , als e« fich hier um einen ungeheuren
Konsumartikel handelt . Vielleicht holt man fich im Auslände
Rath . Fn den amerikanischen Städten , wo der Schneefall
viel häufiger und wo die Straßen vielfach mit Holz gepflastert
find , das mindestens ebenso glatt wird , wie Asphalt , g. hört
daS Stürzen der Pferde im Vergleich mit den hiesigen Un -
glücksfällen zu den seltensten Vorkommnissen .

d. Das Leben eines Berliner Droschkenkutschers ver «
fließt durchaus nicht einförmig und es verlohnte fich wohl der

licher und unerwarteter Weise wurde daS letztere
beschlossen , sodaß nur der Kapitän bei dem Ueberfall
umS Leben gekommen ist. BemerkevSwerth ist . daß die
Piraten sich nicht bei Namen nannten , sondern bei der An -
rede stet » irgend eine vulgäre Bezeichnung gebrauchten . Fast
alle konnten etwa « englisch ; einer , offenbar einer der An -
führer , sprach chinesisch , englisch und portugiesisch . Zwei
Piraten waren verwundet und wurde » von den Dschunken
fortgebracht . Alle drei Dschunken hatten 2 Masten , wie die
gewöhnlichen Salzschmuggler ; zwei , welche die meiste Beute
an Bord hatten , segelten zuerst ab , dann folgte die dritte
die am schwersten bewaffnet war . Ehe sie abfuhr , erklärte
die Besatzung , wen » sie die geringste Spur von Rauch au «
dem Schornstein kommen sehe , würde sie sofort umkehren
und da » Schiff in de « Grund schießen. Diese Drohung
hielt de » zweiten Maschinisten jedoch nicht ab, sofort Vor -
kehrungen zu treffen , um die entfernten Theile der Maschine
zu ersetzen und die Feuer wieder anzuzünden . Zn einer
Stunde war ei » hölzerner Heber für die Speisepumpe ange -
fertigt , und Abends 8V , Uhr war letztere so weit in Orb -
« ung , daß die Maschine wieder gebraucht werden konnte
Als der erste Offizier wieder in Freiheit gefetzt war . befand
der „ Greyhound " fich etwa 4 Seemnlen W. z. N. von den
Ladronen ; die Dschunken schienen die Richtung nach Macao
zu steuern . Um 12V : Uhr war wieder Dampf bereit so
daß da « Schiff nach Hongkong segeln konnte , wo e« am
Morgen um 9 Uhr eintraf und sofort dem Admiral und der
Polizei Meldung machte . Die Verwundeten wurden nach
dem Hospital gebracht , wo sie sich in der Besserung b. finden
Abend » ging da « Kanonenboot „ Mdge " mtt einem chine -
fischen Geheimpolizisten , einem Dolmetscher und den beiden
Ouartiermeistera de « „ Greyhound " au « , um die Piraten
aufzusuchen . Kapitän Syder war ein junger Mann
der sich demnächst zu verheirathen beabsichtigte seine
Braut wurde mit dem am 6. November in Sonakn ™
fällige « Dampfer erwartet . Zn Macao soll bereiis ein
Mann verhaftet worden sei »/ der einig « der geraubten G- .
genstände im Besitze hatte .

nr jährigen Mitgliedes der #

Wie in den Abbruzzen ,
Mühe , die Memoiren eines kam
Rosselenkerzunft zu schreiben . L_

. . . . .
.

. . . . . .
Mancher von ihnen , der in einem Vororte wohnt , mit eM»

Waffenschein versehen und mit geladenem Revolver unter » »

Bock . Pasfirte es doch einem von ihnen , daß ihn FliW ! »
nach dem etwas einsam gelegenen Marienthal zwischen Tie # »
und Rixdorf engagirten , bloS in der Adficht , ihn unleiwe ««! »
überfallen . Seine Erzählung davon , wie fie ihm die M
durchschnitten , wie sein durchgehendes Roß ihn aber ntw

klang wie ein richtiger Räuder Roman . Kultivirt war d!»

das Ende , wie ein rasch herbeigeholter Gendarm den
Räuber noch atrapirte und daß das Schwurgericht ihm W

Jahre aufbrummte . Große Einbuße erleiden �
Droschkenkutscher trotz aller Vorstcht durch das
setzen " seitens betrügerischer Fahrgäste . Auch

unserem Gewährsmann pasfirte eS, daß ihm seine siuhM .
vom Epandauer Bock unterwegs entschlüpften . Ader n «

9 Monaten spielte fie ihm ein Zufall wieder in die 6' �.
und fie mußten mit Zinsen beroppcn . Ja selbst auf s«
Nachtfahrt von Hiller nach Spandau stieß ihm ein

zu. Aber durch einen Kellner bekam er heraus , mit wem ßj
zu thun gehabt hatte . Und da eS „ vornehme " Herren
so schrieb er ihnen einen höflichen Brief , in dem er um �
fchuldigung für seine Unachtsamkeit bat . daß er seine
unterwegs verloren , gehorsamst um Uebersendung der

genen 9 Mark und noch um ebensoviel für seinen m '

Dunkelheit beschädigten Wagen ersuchte — und fikfce,
18 Mark gingen prompt ein . — Man wird gestehen , da * 1°

nach diesen Proben daS Leben eines Berliner
kutschers reich an Abwechselung ist .

b. „ Gebildeter " Pöbel . Das Amerikain - Theater K

Mittwoch seinen Abend a 1» Ostend - Theater . 50 bis 60 ®

denten waren daselbst erschienen , um fich einen Ulk zu WL
Sie störten die Vorstellung durch die merkwürdigsten
jektionen und keine Ermahnung vermochte fie davon abzubn�
Der Vorhang mußte heruntergehen . Während dessen �
setzten Schutzleute , unterstützt vom vauspersonal , die Vi« ■

sriede an die Luft , wobei es sehr kräftig zuging , denn e>
�

von den Skandalmachern flogen mit den Köpfen so stark flWV *

eisernen Pfeller deS Saales , daß ihnen die Backen dedm'

anschwollen . Außerdem wurde eine Anzahl von ihnm
Polizeiwache fistirt . Nach gelhaner Arbeit ging die Vorstk
glatt weiter , als ob nichts vorgefallen wäre .

r . „ Ich habe kein Glück mit meine « Dienstmidi « '

pflegte die junge Frau des Prokuristen eines größeren # �
Fabriketablissements zu sagen und fie hatte Recht ; em M
halb Jahre lang war fie verheiralhet , aber die Zw" �
Köchinnen hatte das erste halbe Dutzend weit überstiege
hatten fich beeilt , wieder auS dem Dienste der jungML »
herauszukommen , ohne einleuchtende Gründe für viele

Veränderung an - ug ben . Seit dem 2. Oktober walm�i
wieder eine neue Köchin im Hause , eine kräfttge , MsM
Mecklenburgcrin . Neulich Abends will die junge % trt
einer defreundeten Familie einen Besuch machen , all -» ,z,
Herr Ebegemahl lehnt seine Begleitung ab , well er fW>
lich unwohl füblt , redet aber semem Frauchen zu,
doch ja zu machen . Diese gebt , kehrt aber möglichst
und findet ihren Gatten bereits zu Bette und zwar � f
bundenem Kopfe . Da fie von ihm auf ihre Fragen ' yi
nügende Auskunft erhält , so wendet fie fich an ihre

die , den Kopf auf ihre geballte kräftige Faust g#' , y
Herd in der dunklen Küche fitzt . „ Wissen Eie n>«

meinem Manne fehlt und warum er schon so W9 Jrw ,

gegangen ist ?" fragt die Frau daS Mädchen . „Ja - � �
antwortet diese , „ er wird fich wohl das Gestcht

Kasserolle en diSkcn ingerahmcrt haben ; und üdiigen - W
ick hier nicht länger ; morgen zieh ick ! " War diel . �
Sinn auch etwas dunkel , so stieg der jungen Frau
böse Ahnung auf , die zur Gewißheit wurde . alS da « ? #
auf weitere Fragen immer nur die spöttische Antwm � p

„ Da müssen Sie Ihren lieben Mann nach fragen - � f
nächsten Tage zog die Köchin , der Hausherr lag mu e g
fchwollenen Geficht auf dem Sopha und die iunge jjj
weinend in einem Winkel ; fie hatte begriffen , warum

chcn in ihrem Dienste nicht aushielten . , j ,
R. Feuer fresset nennt man einen Sonderling

Gegend der Frankfurterstraße ; es ist dieS ein ältlicker� .
liehet Mann , welcher den Leuten in der Kneipe Lt . ff

daß er als Zirtusdireftor alle Länder der Welt bncist �' '
da » Weichbild der Stadt , £ £ £wohl er noch nie über da « Weichbild ver

kommen ist . Wenn er guter Laune ist , macht er >

Hörern in der Kneipe das sonderbare Vergnügen . . #

chen brennenden SpirituS auszutrinken ; so that er ° i

woch Abend in einer Destillation am neuen Konigsl »
anwesender , ziemlich angeheiterter Echlofferaeseue ,
Werner , wollte das Kunststück deS Feuerfressers n

verbrannte firf » i - dn - ü vnd . i WittiN imh ikeble 10 stBv „ '
dem
werden mußte .

R. Gestörtes Attentat .
zehnten Stunde versuchte ein fein geuewe » "

schwarzem Vollbart und einem Schlappbut am �
einem Hausflur der Münzstraße einem tOiäbrigen �

ck

rannte fich jedoch dabei Mund und Kehle l » st?,
Erstickungstod « nahe , rasch in ein Krankenha

Am Mittwoch , Ab«nd� J

&
den » �

gekleideter - - SLft

liebet de » obige « Vorfall schreibt die in 9 ".,g.
scheivende „Daily Preß " in ihrer Nummer vom

tober : Die am Sonnabend Nachmittag auf jft
'

„ Greyhound " geschehene mörderische AuSschrnw S

weiterer überzeugender Beweis , daß die Seeiaac

sie auch in den letzten Zahre » in Folge der

Anstcevgungen der britische » Marine unterdrück iO0f
in diesen Gewässern noch immer vorkommt .

Muth und die Gesetzlosigkeit , welche die Ksa „ . ßW .Muth und die Gesetzlosigkeit, welche die K - - «
räub . r in alten Ze ten auszeichneten , und v »

losigkert gegen das Leben anderer Mensche », ®e L # ,
30 Jahren gezeigt haben , scheinen auch bei d

g
P�alen der jetzigen Generation charaktenstlschk �

$
r*; «. ns r _ _ _ _ _r . . . _ _ _ ( fDllP . ri *t 01

Piraten der jetzige » Generation charatteripiw "
-

w " >
zu sein . Dre Gelegenheit , einen großen fla «? Wie #

S- H' ffe auszuführen .ausländischen Schiffe auszuführen , hat M
boten , settdem die Segelschiffe von den DaMPt� '
mehr verdrängt worden find , allein die M" ' " „fie - fj
„ Greyhound " zeigt , daß die Taktik , welche zum
im Jahre 1874 auf dem Ftußdampfer „ Spa -

So»»ab
140

" 7 " « rnp - yungiung um — ..
mtt einer Ladung Siückgütern und etwa U'

kie

und Pakhoi anzutreten , in welcher da « SH n

Jahre ununterbrochen beschäftigt gewesen fV
der Reise bot nicht « Unaewöhnliche « und �»- . jert .»(fl'

säu - ää ' »ü V !-« iücuch lonatn # vup - ~ xßß rfil %

IV«(,aten ihren wahren �h�schoss�b' »her verborgenen Revolver hervor , '

Kapitän , tödteten denselben auf der y * jD«
beten zwer der Offiziere sowie den Oberh�

m



fe�un . Durch hinzugikommene Hausbewohner wurde

�Wüstling zum Glück in seinem Vorhaben gestört und er -

2 % Flucht . Bis durch die Kaiser Wilhclmstraße ging die

Mm geführte Verfolgung , leider aber entwischte der Mensch
oor dem Neuen Markt , nur sein auf der Flucht verloren

wgener Hut fiel den Verfolgern in die Hände und wird
mtlich zu seiner Entdeckung führen .

i „. �"Freiwillige Schwemme . Vorgestern Mittag gegen
. uyr standen zwei Pferde ünbeauffichtigt am Weidendammer

nachdem ste von ihrem mit steinen beladenen Wagen
° ««Mangt waren . Durch einen in nächster Nähe vorbeifahren «

2 Gistnbtchnzug scheuten die Pferde , setzten fich in Bewegung
en. dabei in die Spree . Während es dem einen Pferde
wieder ans Land zu klettern , gcrieth das andere zwischen

». . �clla>erk des Ufers und den Hamburger Schleppdampfer
LT * " " - Es wurden die weitläufigsten Anstalten getroffen ,

ZLk , �lerd aus dem naffen Element zu ziehen . Ein Gurt

Z � schließlich mit vieler Mühe um dm Leib des umstch -
?«lgenven TbiereS aebundm . an einem Krahn defestigt und

rpif.. • »— 7 -- - —- - - - -— . —�
iÄnmrn �hieres gebunden, l . . . . . . . .. . . . .. . . . ., „
>, °Q9 Pferd anscheinend ohne Verletzung wieder auf das

gebracht . — Von anderer Seite wird über diesen Fall

J m berichtet : Der Kutscher des Ofenfabrikanten H. Balzet

lZZ. Ä? " ®or mit seinem beladenen Wagen zum Speicher

tL * ' friedrichstraße vorgefahrm , um seine Ladung direkt vom

�»»en auf den dort anliegendm Spreekahn zu verladen , dabei
" ) u weit vorgefahren , so daß die Pferde über die

- - - - -un� jjj, . «( btochenen
Es blieb kein anderes

n an den Strängen und der gebrochmen

A, . Mlgrnd , in das Wasser stürzten . Es blieb kein anderes

i»
als die zerbrochene Deichsel abzuhauen, die Stränge

» . . �schneiden und die Pferde in daS Waffer fallen zu

Milchem ste glücklich binnen kurzem, ohne besonderen
�mr erlitten zu haben , wieder gerettet werden konnten .

. ' ' - • •• ♦v. . QW «�v*w «tf »v . w w

. . . . . . . .
.

tji «rj�. PstfonaHen deS Maureraesellen Fritz Walter
' �wllwrtz interesstrtm vorgestem Abend im Kaiser Wil -

�rten zu Friedenau eine Versammlung der Volkszähler .
Äalter ist bekanntlich mit seinem Nationale , die typische

[ auf den Zählbriesen , welche am 30 . d. M. den Hausbe «

« «�" geben werden , um nach dem vorgedruckien Walter «
? vchenia die Eintragungen in der Zählung richtig vorzu «

k», . Die Versammlung gewann dadurch ein erhöhtes In -

" aß der Reaierungsrath Dr . Peterstlie , Mitglied des
URl - Stattstischen Bureaus Hierselbst , einige intereffante

ie über die Volkszählung gab . Hiernach find vom

. hen Bureau 190 000 Kilogramm Papier resp . Zähl -
im Werthe von 180000 Mark in Preußen versandt

Die diesmalige Volkszählung sei namentlich von
' für die richtige Verlheilung der Matrikularbeiträge ,
uung der Staats - und Gemeindelasten und richtige Ein «

a? ber Wahlbezirke . Es sei interessant , das Anwachsen

, ,�?ilerung in Preußen statistisch zu beobachten .
bade Preußen bei der Volkszählung 4 cinhalb

hyf m
. und 1880 27 Ve Millionen Einwohner

%L, Diesmal werde man wahrscheinlich auf 29 Millionm

»id m ,. Interessant seien auch die Betrachtungen über Beruf

%il Mion der Bevölkerung nach dem Maßstab der Sta »

li4 ' ,,P0Jommen auf 100 Ernährer in Preußen durchschnitt «

Ernährte evangelischen Glaubms , 134 katholischen

»i und 161 jüdischen Glaudens . Selbstständig seien

%% "lhschastlichen Leben unter den Evangelischen 11 pCt .

idn <2�n Katholiken nicht ganz 11 pCt . , unter den Juden

k; PEt . In der Versammlung wurde ferner betont , daß

»i ??"krige Amt deS Zählers während der Vornahme des

Jv? kin Ehrenamt sei , welches dem Betteffenden während

' utitHr ? AmtScharakter verleihe . In Berlin sei dies Amt

iStlj� ' ch schwierig . Bei der letzten Volkszählung sei es that »

»slint vorgekommen , daß 4 Familien in einem Zimmer ge «

den Raum durch Kreidestriche abgetheilt hätten.

S der neapolitanischen Polizei wur .

P' tlh , " ' aptl mehrere Deutsche , einer davon angeblich aus
jrvMm � - T- — »4iv*#fcv*v

- - - - - -

�

Lernen Jen Verdachtes , einen in Vico Equenso aufge -

r ® tft («r
ermordet zu haben , verhaftet . Der Sachver -

""l ei„. -®�"ber. In einer Schlucht fand man dm Leich -

pid j (Q
3 etwa 12 Jahre alten Knaben mit blondem Haar

en Augen , der auf dem Körper mehrere Amulette
' " " gewesen ist .

. .
'

rz vor «

eineS alteren Herm , der ernen großen

?Sen geieyen worden ist . Die Polizei nimmr des «

A ja daß er gewaltsam in die tiefe Schlucht gestürzt wor «

MkAtw Zwar aus Gründen , die mit einer noch nicht ganz

% �5 ErdschaftSaffaire zusammenhängen . In Folge

STÄ . « < »

■wtt _ \ &fcW| U4UIVSUI?M»*V 0-
wttrnben im Hotel de la vi

unter Zustimmung

ville in Neapel mehrere Deutsche

des Generalkonsuls Beer in
"suib. ��unter Zustimmung des tNencrauonim » . . .

fclbT genommen . Einer davon heißt Carl Abel (?) .

Ptität b,<aanfPtet Jtbo� 1ein Alibi . Zur Feststellung der

> Ermordeten tft feine Photographie an sämmt -
„„. . (rfxirff mnrh # n

*iiTn « venacvriwngi .

ftörtS . ' t ? italienischen Konsulat entgegen genommen .

Sil ü?" bat mit seinem Opfer im Hotel de Gen - ve zu

„ fachtet gehabt und einen nicht zu entzifferndm
Fremdenbuch einaetraaen .

We' �nr �?ten selbstverständlich einer Heerde erschreckter

�e» 2, *«. so daß die Verbrecher sofort vollständig

ir da « �Uuation waren . Sie übernahmen dm Befehl

wandten dessen Bug wieder nach

Jjftitu zurück , stahlen eine Kiste mit Kontante » , be -

�eil-n Passagiere rhrer Werthsachm und verließen

sV 001 Hongkong , wo Piratmsahrzeuge sie und ihre

Zd . � �eten , das Schiff , nachdem sie dasselbe

" ach vollständig hilflos gemacht hatten .

rnss Am%%blich entkamen sie unversehrt und es ist

daß sie niemals gefangen werden .

n. opnv rr ,
' " an aus diesem Vorfall ziehm kann ,

2 iln,a-,? 3' st ' ch und wichttg . Zu jeder Zeit kann sich

5 « * befti «
Piraten als Passagiere auf einen nach AuS '

Im1 ' 7. V?«mien Dampfer begeben in der Absicht , die That

zu wiederholen , und es würde unter ähn -

�Slich s
altnissm , wie beim „ Greyhound " vollständig

C8 solch«
' qT16 zu entdecken . Der Umstand , daß Jahre

ifl» ew (». enO. ��reitungm nicht vorgekommen sind,

i » ,
fichl der Sicherheit hervorgebracht , das

kk". z- M�r Weise gestört morden ist . Die

' er be ?« -? hat dazu geführt , daß die Fluß «

. . tnri "nel und Vorkehrungen getroffen wurden ,

tz �dern ' -K", . plötzlichen Angriff verkappter Piraten zu

l/ ' t v,�. . bnliche Vorsichtsmaßregeln werden jetzt auch

et ; . . �suchen , um zu verhindern , daß dieselben

� 5
zu �verhindern , daß dieielvm

% 2 f®
Waffen verborgm bei fich führen .

Sj�eg M * auch auf dem „Greyhound" beob «

fan ren!att �ätte die Piraterei nicht stattsindm

' b « H «v T » , wenn die Seeräuber dann einen An «

" ««nacht hätten ,hätten ,

r. alle an

»esthevden
Ohne

Polizei • Bericht . Am 25 . d. M. Nachmittags fiel der
Arbeiter Prietzker , als er in der Köpnickerstraße einen Mörtel »

wagen besteigen wollte , dabei zur Erde und brach das Bein .
Er wurde mittelst Droschke nach seiner Wohnung gebracht . —

Am 26. d. M. früh wurde ein obdachloser Arbeiter auf dem

Etätteplatz von Koch , vor dem Etralauer Thor , todt vorge «
funden . Derselbe soll fich am Abend vorher stark betrunken in
der dortigen Gegend umhergetrieben haben und ist wahrscheinlich
beim Nächtigen auf dem gedachten Platze entweder erfroren
oder vom Schlage gerührt worden . Die LeLze wurde nach
dem ObduktionShause geschafft . — Einige Zeit später wurde
ein Mann in seiner in der Scharnrstraße belegenen Wohnung
am Fensterkreuz erhängt vorgefunden . — An demselben Tage
Abends fiel der Maurer Rosenau in der Münzstraße in Folge
der durch den Schneefall entstandenen Glätte zur Erde und
erlitt dadurch anscheinend einen Beinbruch , so daß er mittelst
Droschke nach seiner Wohnung gebracht werden mußte . — Um
dieselbe Zeit wurde eine Frau in ihrer Wohnung in der
Wiesenstraße im Bette liegend todt aufgefunden . In demselben
Bette befand fich der 7 Jahre alte Sohn derselben , ein zu
jeder Bewegung völlig unfähiger Krüppel ; derselbe wußte
jedoch über den Tod seiner Mutter nichts anzugeben . Da die
Todesursache nicht festgestellt werden konnte , wurde die Leiche
nach dem Obduttionshause geschafft .

Gerichts - Jeihttig .
Vergehen gegen das Dtznamitgesetz . Hirschberg in

Echlefien , 25 . November . ( Strafkammer . ) Die beiden Stein «

drecher H. und P. in Landeshut hatten im Mai d. I . in den

Steinbrüchen von N. - Leppersdorf Akkordarbeit . Hierzu hatten
fie von der Landeshuter Polizei einen Erlaudnißschein fich aus »

stellen lassen , daS nöthige Sprengpulver fich beschaffen zu
dürfen . Auf Grund dieses Scheines bot ihnen nach ihrer Heu «
tigen Aussage der Kaufmann F. auS Waldenburg , von dem ste
das Pulver zu beziehen pflegten , auch den Ankauf von Dyna «
mit an . Trotzdem fie nicht im Besitz der hierzu nöthigen land »

räthlichen Genehmigung waren , kauften fie darauf hm neben
dem Pulver auch 5 Pfund jeneS Sprengstoffes . Sie find da «

her zugleich mit dem Kaufmann F. wegen Uebettretung deS

Dynamitgesetzes vom 9. Juni 1884 resp . der Ministerial - Verord¬

nung vom 11. September desselben Jahres in Änklagezustand
gesetzt . Nach § 9 jeneS Gesetzes und in Anbetracht deffen , daß
jeder Gewerbetreibende die für seine Beschäftigung erfolgten

Gesetze kennen muß , hält der Staatsanwalt beide Steinbrecher
des ihnen zur Last gelegten Vergehens schuldig und beanttagt

gegen jeden von ihnen wie auch gegen Herrn F. wegen des
Verkaufes von Dynamit , ohne daß ihm hierzu die gesetzlich
nothwendige Genehmigung vorgezeigt war , das nach jenem Ge «

setz niedrigste Strafmaß von je 3 Monaten Gefängniß . Der

Verlhcidiger deS Kaufmann F. beantragt unter der Annahme ,
daß sein Klient in gutem Glauben gehandelt habe , die Frei «
sprechung desselben . H. und P . betonen , von dem Bestehen
deS DynamttgesetzeS keine Ahnung gehabt zu haben und bitten

ebenfalls , fie diese Unkenntniß der Gesetze nicht so schwer mit
einer dreimonatlichen Gefängnißstrafe büßen zu lassen . Der
Gerichtshof schließt fich den Ausführungen der Staatsanwalt «

schast an und verurtheilt die 3 Angeklagten zur beantragten
Strafe , denselben anheimstellend , den Gnadenweg zu be «

schreiten .
Reichsgerichts - Entscheidung . Leipzig , 26. November .

( AuS der Zeit des . Wahlkampfes. ) Als im Dezember v. I .
die einzelnen Parteien bemüht waren , bei der Reichstagswahl
ihre Kandidaten durchzudringen , halten auch in Gotha die

Nationalliberalen nach Kräften agitirt , aber ste wurden von
einem unangenehmen Schicksal betroffen , denn ein von ihrem

Kandidaten , dem Rechtsanwalt und Privatdozenten Dr . Peter
Klöppel in Jena , verfaßtes Flugblatt , welches als Beilage zur
„ Gothaer Zeitung " erscheinen sollte , wurde durch den Bürger -
meister von Gotha , Bleidetteu , konfiszirt , weil auf demselben
die Angabe des Druckers fehlte . Herr Klöppel erließ darauf
sofort einen offenen Brief in dem Blatte an den Bürgermeister ,
ließ fich darin deS wetteren über die Sache aus und sprach
schließlich seine Anficht dahin aus . daß der Bürgermeister ( der

zur deutsch- freifinnigen Partei gehören soll ) , nur um seinen
polttischen Gegner für die nur noch kurze Zeit vor der Wahl
mundtodt zu machen , die Konfiskation verfügt habe . Bemerkt

sei hier gleich , daß die Konfiskation von zwei Instanzen für

giltig , endlich aber vom Oberlandesgenchte Jena für ungiltig
erklärt worden ist . Auf den Strafanttag des Bürgermersters
erkannte das Landgericht in Gotha am 15. September Herrn

Klöppel der Beleidigung des genannten Herrn für schuldig
und veruttheilte ihn zu 300 Mark Geldstrafe . Der Schutz des

§ 193 wurde ihm zwar zugebilligt , aber das Gericht fand eine

strafbare Beleidigung in der Form , nämlich darin , daß dem

Bürgermeister der Vorwurf gemacht war , er lasse fich bei seinen

Amtshandlungen von persönlichen politischen Rückfichten leiten .
— Die gegen das Urtheil eingelegte Revifion des Herrn
Klöppel kam am 23 . November vor dem dritten Strafsenate
des Reichsgerichts zur Verhandlung und wurde von Herrn
Rechtsanwalt Dr . Neuling begründet . Er führte aus ,
der , Angeklagte habe die Beschuldigung unter Voraus «

setzungen erhoben , die ihm ein Recht dazu gaben . Die

Aufgabe , dieselben aufzufordern , ihre Kleidungsstücke unter -

suchen zu lassen, allein die Passagiere würden bald sich mit

der Maßregel einverstanden erklären und dieselbe als noth -

wendig anerkennen , wenn ihnen begreiflich gemacht wird , daß

sie ebensowohl in ihrem Interesse , wie in dem der Besatzung
erforderlich ist.

Kerlner Theater.
Restdenz - Theater .

B C. Nachdem im Residenz - Theater die soviel bewun «

derte „ Theodora " drei Monate lang ihre nächtlichen Spazier «

gange ausgeführt , nachdem der bluttriefende Henker daselbst

ebenso lange den Massenmord in ergiebigster Weise kultioirt

hatte , und nachdem das Publikum so lange durch die liebe «

trunkene Kaiserin und ihr schreckliches Ende m Aufregung und

Rührung versetzt wurde , ertönte vorgestern wieder einmal jenes
herzliche ungezwungene Lachen, welcher fast immer die Stücke

des Refidenz - TheaterS begleitet .

Allerdings würde gestern in zwei verschiedenen Tonartm

gelackt . Das erste Mal lachte man in jener halb verwunderten ,
halb höhnischer Weise, die ein Stück dem sicheren Tode über «

liefert . Ein glücklicher Stern war es nicht , der den „ S t e r n-

gucket " inS Residenz - Theater führte . Herr Etobiyer , der

Verfasser dieses einaktigen Lustspiels hat , wer . n wir nicht irren ,
doch schon bessere Proben seines Talentes abgegeben . Ein
mikroskopisch kleiner Kern von Handlung ist in einen uner -

meßlichen Wortschwall gehüllt , der fich m theilweise nicht sehr
geschmackvollen und eleganten Phrasen bewegt .

Ein junger Gutsbefitzer vernachläsfigt über der Astronomie
seine Frau und seine Wtrthschaft - Auf der Bildfläche erscheint
plötzlich ein Freund , der sich um die erlassene Frau zu trösten ,
in dieselbe verliebt . Auf dem Gute des astronomischen Land -
wirtheS ist aber auch deffen Nichte zum Besuch — Ende vom
Liebe : der Eindringling heirathet die Nichte , Mann und Frau
verttagen fich .

Wenn natürlich diese überaus naive Erfindung nicht hin -
reicht , selbst ein weniger anspruchvolles Publikum als daS deS

Schwere der Beschuldigung sei ganz qleichgiltig bei

Wahrnehmung berechttgter Interessen . Wie wolle fich
denn em Kandidat anders gegen derartige Mißbräuche
schützen , als daß er den Sachverhalt in einfacher und klarer
Weise dem Publikum darlege ? Der amtliche Beschwerdeweg
sei dock bei solchen Dingen , wo es fich um Z- iträume von
1 —2 Tagen handle , gar nicht möglich . Der Reichsanwalt
war mit dem Vertheidiger der Anficht , daß das Gericht den

Begriff der Wahrnehmung berechtigter Interessen verkannt habe
und beantragte die Aufhebung des Urtheils . DaS Reichsgericht
erkannte gemäß diesem Antrage und wies die Sache zu weiterer

Verhandlung an die Strafkammer beim Amtsgerichte in Koburg
zurück . Aus den Uitheilsgründen heben wir folgendes hervor :
Es ist dunkel , ob die Worte des Urtheils : „in ihrer Form be «

leidigende Aeußerungen " nach der Auffassung des Gerichtes
ebenfalls nur als solche aufzufassen seien , welche zur Ausfüh -
rung berechttgter Interessen gemacht find , oder ob fie aus -
drücken wollten , daß nur die vorausgeschickten Aeußerungen ,
nämlich die Auseinandersetzung der Ungesetzlichkeit der Maß »
regel des Bürgermeisters an fich abgesehen von den Motiven ,
welche den Bürgermeister bestimmt haben , als die Ausführung
berechtigter Interessen bezweckend aufgefaßt werden sollten . .
Nun würde für den Fall , den auch diejenigen Aeußerungen »
welche die Beschuldigung gegen den Bürgermeister enthalten ,
nach Annahme der Instanz jenen Zweck verfolgen , festzustellen
gewesen sein , ob fich aus der Form oder den Umständen , unter
denen fie geschehen , daS Vorhandensein einer Beleidigung er »

Siebt. Das Gericht scheint von der Annahme ausgegangen zu
in , weil in dem offenen Briefe schwere Beschuldigungen gegen

den Bürgermeister enthalten find , könne überhaupt dem Ange - -
klagten der Schutz des § 193 nicht zu Theil werden . Das
wäre aber eine falsche Auffassung des § 192 , welcher gerade
voraussetzt , daß die inkriminirten Aeußerungen unter den
Thatbesiand der §§ 185 und 186 fallen .

Koziales und Arbeiterbewegung .
Die Bourgeoisie schickt ihre Sprößlinge massenhaft auf

die höheren Schulen , züchtet dadurch ein gelehrtes Proletariat
und liefert zugleich den Beweis , daß die desitzenden
Klassen durchaus nicht die intelligenteren zu
sein brauchen . Die Maturitätsprüfung auf einem preußi -
schen Gymnasium bezw . einer Realschule ist für den Durch »
fchnittsschüler , der regelmäßig alle Klaffen absolvirt und den
Lehrkursus vorschriftsmäßig durchgemacht , ohne allzu große
Schwierigkeiten zu bestehen . Die Anforderungen find für
Durchschnittsintelligenzen berechnet . Nun ist es charakteristisch
für unsere „gebildete " Jugend der „besseren Stände " , daß fie
auS Angst vor den Klippen des Examens in immer größeren
Prozentsätzen „ freiwillig zurücktritt " , wie der Kunst -
auSdruck lautet . Die Herren Jungens haben freilich in der
vorhergehenden Zeit , gestützt auf die Wohlhabenheit der Eltern »
sehr oft fich mit allen möglichen Vergnügungen , studentischem
Sport und dergleichen zu beschäftigen. Da Haverts nun mit
der Prüfung . Das andere wichtige Moment ist aber , daß die
geistige Kapazität und Lernsähigkert der „Besten der Nation " ,
die „ Blüthe Deutschlands ", der „ Zukunft des Reiches " fich als
fortschreitend unter dem Durchschnitt erweist . Es traten frei -
willig unter je 100 Aspiranten beim Examen zurück :

Jahre

1870
1873/4
1875
1876
1877
1878

Realschüler
pCt .

i
8,0

10,1
" . 2

Gymnastasten
pCt .

4,8
8. 4
8,2
8,3
9,9

10,3
Welch köstliche Illustration zu dem Kapitel „ Bildung der

höheren Klassen " ! Ein kläglicheres Armuthszeugniß für die pro »
aresfive geistige Entarlung der preußischen Bourgeoissprößlinge
könnte der schroffste Gegner der Bourgeoifie nicht ausstellen .
ES steht aber in der Zeitschrift des königl . preußi -
schen statistischen BüreauS .

Die Weberei geht in Sachsen bekanntlich sehr schleckt .
Die „Sächfiscke Webfiuhlfabril " zu Chemnitz aber zahlt 10 pCt .
Dividende . Danach müssen noch immer neue Webstühle ein -
gestellt worden sein und die Konkurrenz muß noch größer
werden . Das ist für die Zukunft ungemein betrübend , da
man so auS der Ueberproduktion nicht herauskommt .

Die Weberindustrie im Bezirk Asch ( Böhmen ) , welche
über 10000 Menschen beschäftigt, liegt gleichfalls wie im be »
nachbarten Sachsen schwer darnieder . Nicht nur die Hand -
weder find ohne Arbeit , sondern auch die mechanischen
Webereien haben wenig zu thun . Und die Ausfichten für den
Winter find noch schlechter . Bei gutem Geschäftsgang sind die
Weder sckon schlecht gestellt , bei schlechtem aber müssen fie , in
des Wortes voller Bedeutung , am Hungertuche nagen -

Bei einer Bierbrauerei find 20 Prozent Dividende ein
ungemein hoher Profit . Bedenkt man dann nock die Abschrei -
düngen und die Tantiemen , dann die hohen Direktorialgehälter »
so kann man ermessen , wieviel Malz und Hopfen zurückbehalten
werden muß , um solches Resultat zu ermöglichen . Die Leipziger
VereinSdrauerei zahlt in diesem Jahre 20 pCt . Dividende .

Residenz - Theaters zu befriedigen , so muß doch die liebevolle
Sorgfalt hervorgehoben werden , mit welcher die Regie das
anspruchslose Stücklein ausgestattet hatte . Ein astronomisches
Observatorium comrne il k»vt . Ter mit vielfachem Zischen
untermischte Beifall am Schluß galt wohl auch ausschließlich
den Dekorationen und dem vorzüglichen Spiel der mitwirkenden
Künstler .

Ganz anders verhält es fich mit dem zweiten Stück : Clara
Soll it von Gondinet . Es ist fast unmöglich den Inhalt dieses
tollsten aller toller Schwanke zu flxiren . Man ist verblüfft
über die mit purzelbaumartiger Geschwindigkeit fich überstür -
zenden Mißverständnisse , Verwechselungen . Unmöglichkeiten ;
ein wirres aber dock geregeltes Durcheinander wie die Kugeln
eines Jongleurs und ein belebter , flüsfiqer Dialog , reich ge »
würzt mit pikanten Anspielungen und witzigen Bemerkungen »
— das ist eS, was diesen Schwank kennzeichnet .

In demselben finden sich eine ganze Anzahl von Figuren
von wirklich kostlichem Humor . Der alt : bärbeißige Oberst »
der eS „aufregend " findet , fich drei Pistolenkugeln in die Rippen
schießen zu lassen , der verliebte und verlebte L- bemann, der am
Rückenmark zu leiden scheint , die beiden schüchternen , tugenv »
haften aber doch so tugendlosen Ehemänner , die beiden
eifersüchtigen , aber selbst auf galante Abenteuer aus -
gehenden jungen Frauen , der in jedem französischen
Stück unentbehrliche „ Koufin " , der bis über die Obren
verliebte Koch und Hotelbesitzer , die Anlleidefrau , die in V- w»
Mittelung von Liebesaffairen macht , — diese Figuren bunt und
toll durcheinandergeschüttelt , die Aktschlüsse packend , ein ge «
radezu verblüffender , origirreller Schluß , das ist das neue Zug «
stück deS Refidenz - TheaterS .

Gespielt wurde mit Lust und Liebe , die Künstler gaben
bei der animirten Stimmung des Publikums ihr Bestes . Herr
Pansa war ein wahrer Eisenfresser . Herr Reicher spielte ruhig
und ficker . Nur Herr Wallner faßte seine Rolle als tölpel »
haster Ehemann ein wenig zu — töloelbaft auf . Herr v. Hoxar
war dagegen von unvergleichlicher Komik . Ter Preis de »
Abends aber gehörte Fräulein Wismar , die in ihrer hochele -
ganten Tollette ganz entzückend aussah .

Die Regie war brillant .



Das Bier aber ist auck> so imendlid ) dünn und leicht , so daß

man wohl merkt , daß die Dividende abgeschövst ist .
A « S München wird uns geschrieben ; Wie groß in Isar »

Athen die soziale Noth ist , das merken die biderben „ patrio
tischen " Dickschädel erst , wenn die Thatsacken ihnen recht brutale

Beulen an die verehrlichen , verzeihen Sie daS harte Wort ,

Denkorgant appliziren . Es grasstrt hier eine Arbeitslosig -
k e i t , die fich mit derjenigen anderer ' Großstädte messen kann .

Ein Beispiel für viele ! In einem größeren biefigcn Holz - und

Kohlengeschäfte meldeten fich im Laute einer Woche nicht weni «

ger als 103 Tagelöhner , die um den niedrigsten Lohn zu
arbeiten bereit waren , um ihr Leben fristen zu können . Nur
S Mann wurden zum Holzspalten und zum Fuhrwerksdienst
eingestellt . Und die anderen 98 ? ! Das heißt Harmonie zwischen
Kapital und Arbeit .

Echt russtsch . Vom Zustand einiger Plätze in Moskau

erhält man einen Begriff , wenn man liest , daß man am 12 . d.

dort auf der Konnaja Ploschtschad sPferdemarkt ) eine Frau
gefunden hat , die Kleinbürgerin Esokolow , welche , freilich im
trunkenen Zustande , von der Kaluga ' schen Pforte heimkehrend ,
den Weg verfehlte und im mehrere Fuß tiefen Schmutz des

Platzes ertrank .

Mereine und Uersammiungen .
Im demokratischen Verein hielt am 26 . November

Herr Redakteur Ledebour einen Vortrag über „ Die Angriffe
auf das Ansehen der Bolls Vertretung " . Der Redner skizzirte
die Angriffe verschiedener Art , welche von dem Fürsten Bismarck

und deffen Gefolgschaft seit einigen Jahren gegen den Parka -
mentarismus gerichtet würden : ihre Absonderlichkeit dürfe uns nicht

täuschen über den ernsten Hintergrund solcher Besttebungen .
Der Reichskanzler sei augenscheinlich zu der Ueberzeugung ge >
kommen , daß der Reichstag , den er auf der Grundlage des

allgemeinen Stimmrechts einst als Mauerbrecher gegen den in

den Kleinstaaten verschanzten Partikularismus selbst geschaffen

habe , überflüsfig gewo ben sei , seitdem die preußische Regierung
mit den kleinstaatlichen Büreaukralicn ein einiges Bündniß zur
wirthschaktlichen und sozialen Reaktion geschlossen habe . Es

handele fich jetzt um die Ausfechtung des großen Prinzipien «
kampfes , ob in Deutschland diktatorisch oder konstitutionell

regiert werden soll . Die Diätenprozesse , die Stnträge auf Ver -

längerung der Legislaturperiode seien nur Snmptome dieses
Kampfes . Unter solchen Umständen sei es dnngend geboten ,

daß alle freiheitlichen Elemente im Reichstag und im Volke ,

mögen auch sonst ihre Anschauungen noch so sehr auseinander

gehen , fich zu gemeinsamer Abwehr gegen alle derartigen Angriffe
auf die Würde der Volksvertretung vereinigen . Im Reichstage
müßten alle Fraktionen der Linken zu einer Plenarversammlung
zusammentreten , um fich über ein bestimmtes und entschiedenes

Vorgehen zur Wahrung der Parlaments - und Volksrechte zu
verständigen und im Volke müsse man durch Veranstaltung

großer , nicht auf die Mitglieder einzelner Parteien beschränkter
Protest - Versammlungen dem Auftreten der Volksvertretung
Halt und Nachd uck geben .

Eine außerordentliche Versammlung sämmtlicher

Zeitnngsspedttenre Berlins fand am 25 . d. Mts . in Niefi ' s

Salon , Kommandantcnstr . 71/72 statt . Veranlassung dazu

gab der von einem hiefigen Lokalblatt gezahlte niedrige Spedi -

nonspreis , der zu dem ortsüblichen Botenlohn , welches alle

anderen Zeitungen zahlen , in gar keinem Verhältniß steht . '
Nachdem sämmtliche Redner die Nothwendigkeit eines ein -

müthigen Zusammenhaltens betont hatten , da nur hierdurch
einer maßlosen Konkurrenz , welche in frivoler Weise das Spedi -
tionsgeschäst dem Ruin entgegenfübre , die Spitze geboten wer -
den könne , wurde eine in diesem Sinne gefaßte Resolution ein -
stimmig angenommen . Besonders hervorzuheben ist . daß fast
alle hlefige Zeitungsverleger in Person oder durch BeoollmSch -
tigte vertreten waren . Dieselben erklärten : Wir werden den
Spediteuren , welche unter dem ortsüblichen Botenlohn spedi -
rcn , für die in unserem Verlage erscheinenden Zeitungen den -
seiden niedrigen Botenlohn berechnm .

Im Verein zur Vertretung der Interessen der Ar -
beiterinnen sprach am Donnerstag Abend Herr Dr . Lüttgenau
über das Thema : „ Was sollen unsere Mädchen lernen ? "
Redner verglich zunächst die höheren Töchterschulen mit den
Volksschulen : der Vergleich viel zu Gunsten der letzteren aus ,
doch zeigte er auch , wie reformbedürftig beide find . ES würde
auf nebensächliche Fächer zu viel Zeit verwendet , darunter
litten die wichtigeren . Redner hat selbst die Erfahrung gemacht ,
daß Kinder , die bis zum 14 . Jahre die Volksschule besuchtm
und dann ganz leidlich Lesen und Schreiben konnten ,
dies mit 17 Jahren bereits verlernt hatten ; er führte dieS

lediglich darauf zu- ück , daß die Zeit für die nöthiaen Ue Hungen
nicht ausreicht , daß die Gedanken zu sehr zersplittert werden .
So . sollte an Stelle des Religionsunterrichtes geschichtlicher
Unterricht gesetzt werden , da dieser bildend und aufkärend
zugleich sei. Man sage , daß der Glaube zur Erhal -
tung der Sittlichkeit nothwendig , und daß gerade das Weib die

Trägerin der Religion sei , da bei ihr das Gemüthslcben vor--!
benschend ist , der Verstand habe fich diesem unterzuordnen .
Man vergißt dabei , daß Glaube und Sittlichkeit ganz ver - i

schiedene Dinge find . Daß die Sittlichkeit ein Erfmderniß bei
der Erziehung ist , sei nicht zu übersehen ; erster « wäre jedoch '

ganz unabhängig von der Verstandesbildung . Nur mittelst des

Verstandes erkenne der Mensch , waS fittliche Pflicht sei . Eo
wäre besonders für das weibliche Geschleckt die Naturwissen -
schaft der beste Ersatz für die dogmatische Wissenschaft, weil sie
unbedingt die logische Verstandesbildung fördert , die heute noch
so sehr gegen die Gemüthsbildung der Frau zurücktreten muß .
Der Mann dagegen legt jetzt nur Werth auf die Verstandes «
bildung , daher kommt es , daß beispielsweise das jetzige Rechts -
wesen nur auf den Mann ausgedehnt ist , daß man in Bezug
auf die Prostitution der Frau als Verbrechen anrechnet , was
der Mann für sein guteS Recht hält. Die Bildungsfrage sei
ein Theil der sozialen Frage : nicht nur im pädagogischen ,

�0«™
im sozialen Interesse wäre es , daß der

terricht auch der höheren Schulen ein unentgelt -
licher würde . Auch die Mädchen müßten ohne Frage— - - - - — * k. ?i n - f. r V- n .
daran Theil nehmen dürfen , damit sie besonders von Kultur -
und Volfiwirthschaft hörten, wovon in den heutigen Mädchen .
schulen keine Rede wäre . Obgleich wir Deutschen überall das

Voll der Denker genannt würden , enthalte dieser Ausspruch
einen großen Tadel ; eS sei Thatsache , daß wir oft über zu

langen Nachgrübelns das Handeln vergessen oder doch dies zu
weit hinausschieben . Bis jetzt herrschen über die für Mädchen

nöthige Bildung noch gar verschiedene Anfichten ; so versuche

z. B. der Abgeordnete Reichensperger in jeder Sesfion , das

Mädchenschulwesen zurückzuschrauben . Die „ Germania " wäre

ebenfalls stets bereit , der Fortbildung der Frau einen Riegel
' vorzuschieben ; fie möchte gar zu gern , daß auch noch im neun -

zehnten Jahrhundert der Glaube den Sieg über die Wissen -

schaft tiüge . Aber ihre hämischen Bemerkungen über die

Frauenversammlungen würden die Ardeiterinnen nicht irre
- - lt . - - - ««• nrfiaiian • flicfetmachen , an ihrer Bildung weiter zu arbeiten ;

zum Mittelalter könne man mit der „ Germania " zurück¬

gehen , sondern fie wird mit uns vorwärts müssen .

Jetzt wisse man eigentlich noch nicht , was die Frau leisten

kann ; es wird ihre Ausbildung noch verschiedene Phasen durch «

zumachen haben , ehe man sagen könne : dies ist durchaus noth .

« endig , jenes zu verwerfen . Zuerst wäre nothwendig , die

Mädchen nicht schon mit 14 Jahren rückfichtslos in dm Kampf

« ms Dosein hinein zu zerrm , die Frau darf dem Manne nicht
in der Fabrik Konkurrenz machen . Der Arbeiterschutzgesetzent-
wurf mthält ebenfalls nur Palliativmittel , eine Umge¬

staltung mnß die Zukunft bringen . Nachdem der Redner seinm

hochmteressanten Vortrag beendet hatte , meldete fich Herr Baake

zu einigen Entgegnungen , es warm dies nur weiterr Aus «

fühiungen einiger vom Redner angeregten Gedanken . Frl .
Wabnitz , die fich zur Diskusfion meldete , hielt es von großer
Wichtigkeit , wenn man in der Schule ein wenig Gesetzcslunde
lehren möchte; es würdm viel weniger Verstöße gegm das
Gesetz vorkommen , wmn man dieses besser kenne . Dann
empfahl fie das Lesen guter Bücher , wodurch die Frauen ihre
Bildung erweitern könnten ; ebenso dienten demselben Zweck
die im Arbeiterinnenverein gehaltenen Vorträge . Die Frauen -
bewegung sei eine wichtige Reformation ; diese Arbeiten würdm

für ewige Zeiten dlcibm und Kindern und Kindeskindern

Segen bringm . Ein Jugendheim für Knaben sei in Char -
lottenburg gegründet worden und wäre zu wünschen , daß solche
für Mädchen nachfolgten . Nachdem der Referent noch ein kurzes
Schlußwort gesprochen und die Vorfitzende noch einige auf den
Verein bezügliche Mittheilungen gemacht , wurde die Versamm -

lung geschlossen . Meldungen der Mitglieder zur Berückfich -
tigung ihrer Kinder bei der Weihnachtsbescheeruna des Vereins
find bis zum 5. Dezember bei Frau Steindorff , Marienstr . 14 ,
und Frau Kreutz . Skalitzerstr . 28, einzureichen .

Der Arbeiterverein „ Hoffnung " zu Friedrichsberg tagte
am Eonnabend , den 21 . November , im Lokale des Herrn
Neumann , Gürtelstr . 41 . Herr Baake referirte unter dem
Beifall der Versammlung Über die „Bevölkeningsfrage " .
Redner meinte unter Anderem , daß erst ein Drittel der Erde
von Menschen bewohnt sei . Er erwähnte der Lehre Malthus ' ,
wonach fich in je 25 Jahren die Zahl der Bewohner unserer
Erde verdoppele , und daß der konservative Herr Kropatscheck
den Vorschlag gemacht habe , das Recht der Eheschließung für
den Arbeiter zu beschränken . Redner zeigte dann , wie der
Ardeiter beute sein kümmerliches Dasein führen müsse . Es sei
daher Pflicht aller dmkenden Menschen , die indifferente Masse
immer mehr zum Bewußtsein ihrer Lage zu bringen , damit
diese Zustände endlich verschwrndm . Zum Schluß führte
Redner an , daß auch die Kolonisation nicht dazu anzethan
sei , wenn eine Uebervölkerung der Erve vorhanden wäre , diese
aus der W- ' lt zu schaffen . — Die nächste Versammlung findet
am Sonnabend , den 5. Dez . statt .

An die Tischler Berlins ergeht folgender Aufruf :
Kollegen ! In der am Sonntag , den 8. d. M. , in Keller ' s
Salon , Andreasstr . 21 , stattaefundenen öffentlichen Tischler -
Versammlung wurde der Beschluß gefaßt , die von Rödel ver «
klagten Mitglieder der RevifionSkommisfion Schmitz und Schaar
und auch andere in dieser Angelegenheit angeklagte Tischler in
jeder Weise zu unterstützen , vor allen Dingen ihnen einen
Vertheidiger zur Seite zu stellen .
ist wie immer Geld nothwendig .
Zeit von Mißtrauen befallen
doch daran , daß möglicherweise
Familien in Frage steht .
am Sonntag wurden 5 Kasstrer gewählt , welche
fich bereit erklärten , an den nächstfolgenden Eonnabenden und
Montagen freiwillige Beiträge ,u d . m genannten Zwecke ent -
gegenzunehmen . Kollegen , an Euch wird es nun liegen , ob
unsere Freunde , welche , um die Wahrheit an den Tag zu
bringen , in die Oessenilichkeit traten , falls fie verurtheilr wer -
den sollten , die Kosten , die ihnen hierdurch erwachsen , selbst
ttagen sollen oder nicht . Trage jeder sein Schcrflnn hierzu
bei und laßt auch in diesem Falle , wie schon so oft , unsere
Devise sein : Einer für Alle , Alle für Einen . Die betreffenden
Zahlstellen befinden fich : 1. Skalitzerstr . 18 bei Stramm , ver¬
treten durch Brinkmann : 2. Gr . Frankfurterftr . 40 bei Jänisch ,
vertreten durch Rosenkranz ; 3. Friedrichs bergerstr . 25 bei
Schulze , vertreten durch Vollbert ; 4. Blumenthalstr . 5
Schmaar , vertreten durch Schach ; 5. Fehrdellinerstr . 24
klein » oertreten durch Stern .

Oeffentliche Versammlung der Bauhandwerker ,
Anschläger , Einsetzer , Bodenleger , Schloffer : c. , am Sonntag ,
den 29 . November , Vormittags 10 Uhr , in den Gratweil ' scken
Bierhallen , Kommandantenstr . 77 —79 . Tagesordnung : Wie
können die Bauhandwerker ihre Lage verbessern ? Referent
Herr Max Kreutz .

Louisenstädtischer BezirkSverein „ Vorwärts " ." jLfi . cn _ _f _ _ _ _r _ _ _ _ . . ri . .. o —

; u diesem Zwecke , Kollegen ,
' enn Ihr auch in letzter
sein müßt , so denkt

die Existenz verschiedener
In der Versammlung

bei
bei

als

. . _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ __ _

. . . . . . . . . .

Die
nächste Versammlung findet erst am 8. Dezember statt . Zu -
gleich werden diejenigen Mitglieder , welche noch im Befitz von
Petttionsliften zum Arbeiterschutzgesetz find , ersucht , dieselben
bis Sonntag Mittag bei Herrn Krause , Prinzenstr . 6, abzu¬
liefern .

Zentral . Kranken - und Sterbekasse der Drechsler
und verw . Berufsgenossen Deutschlands . Heute , Sonnabend ,
den 28 . November , findet in Keller ' s Gesellsckastssälen ,
Andreasstr . 21 , daS erste Stiftungsfest der Kasse statt . Da
der Ueberschuß der Kgffe zu gute kommt , ist es Pflicht jedeS
Mitgliedes zu erscheinen . Freunde und Gönner find ebenfalls
willkommen .

Der BezirkSverein des werkthätigen Volkes der
Schönhauser Vorstadt hält am Dienstag , den 1. Dezember c.
Abends 8' / , Uhr , in Silber ' s Salon , Schwedterstr . 23 , eine
Versammlung ab . Tagesordnung : Vortrag des Herrn Dr .
Gerlach über Schiller ' S „ Kabale und Lied «" . Verschiedenes
und Fragekasten . — Gäste willkommen . Neue Mitglieder wer¬
den aufgenommen . — Die Mitglieder werden ersucht , die Pe -
titionslisten betr . das Arbeiterschutzaesetz schleunigst in der
Zigarrenhandlung von Ewald . WeinbergSweg 15 b, spätestens
jedoch in der Versammlung abzuliefern .

Grosse öffentliche Versammlung der Mechaniker ,
Optiker , Uhrmacher , chirurgischer und anderer Instrumenten -
macher Montag , den 30 . November , Abends 8 Uhr , Gratweil -
sche Bierhallen , Kommandantenstt . 77 —79 . Tagesordnung :
Die Nothwendigkeit der Gründung eines Fachveretns ; Dis -
kusston : Etatulenberathung ; Verschiedenes . — Pflicht eines
jeden Kollegen obengenannter Branchm ist eS , in dieser Ver «
sammlung zu erscheinen .

OrtSkrankenkaffe deS Zimmerergewerbe « . Sonntag .
den 29 . November . Vormittags 9 Uhr , Mitglieder - Versammlung
in Keller ' s Lokal , Andreasstraße 21 . Tagesordnung : Wahl
der 64 Vertreter zur Generalversammlung ( § 43 des Statuts ) .
Nur denjenigen Mitgliedern , welche großjährig und im Befitze
der bürgerlichen Ebremechte find , ist der Eintritt gestattet , so -
fern dieselben mit ihren Beitragen nicht über zwei Zahlung ?«
termine im Rückstände find . OurttungSbuch legitimirt .

Kachverein der Tischler . Versammlung am Montag ,
den 30 . d. M. , AbendS 8 einhalb Uhr, in Rothacker ' s Lokal ,
Belle - Alliancestraße 5. Tagesordnung : 1. Vortrag des Herrn
Michelsen über : „ Die Bestrebungen der Albeiterorganisationen
in alter und neuer Zeit . " 2. Werkstaltangeiegenheiten und
Verschiedenes . Neue Mitglieder werden aufgenommen . Gäste
willkommen . Die nächste Vereinsversammlung im Norden
Berlins findet am Mittwoch , den 2. Dezember , Abends 8' / ,
Uhr , in Keller ' s Lokal , Bergstr . 68 , statt .

General - Versammlung der Maurer Berlins und
Umgegend . Sonntag , den 29 . November , Vormittags 10 Uhr ,
in der „ Tonhalle " . Friedrichsttaße 112 . TageS - Ordnung :
1. Endgiltige Beschlußfassung über unsere Lohnbewegung retp .
Lohnforderung im nächsten Frühjahr 1886 . 2. Verschiedenes .

Zentral - Kranken - nnd Sterbekasse für Kraue « und
Mädchen in Deutschland ( E. H. Offenbach am Main )
Sonntag , den 29 . d. MtS „ Nachmittags 3 % Uhr
öffentliche Versammlung für Frauen und
Buldermann ' s Salon , Kommandantenstt . 71/72
haben Zutritt .

präzise ,
cken in

— Männer

» SMNWco . n - . t . ——— * -
Silbers Salon , Sckwedterstr . 23 . Tagesordnung
und Bestrebungen der Fackvereine . Referent H
Nöske . 2. Diskusston . 3. Verschiedenes .

err
Zweck

Heinrich

der Schlosser . Heute Abcrd 8' / , #�5Fachvereiu ._ _ _ _ _ _ __ _ _ _
sammlung in Gratweil ' s Bierhallen , Kommandantenstr -
Tagesordnung : 1. Vortrag des Hettn Ferd . Milan . "■

kusfion .
Zutritt .

3. Verschiedenes und Fragekasten . Gäste M

Vermischtes . _
Eine kuriose Sekte . Aus London wird gessbut�i

In New > Brompton in Kent ist in der letzten Zeit eine

seltsame Eckte aufgetreten , über deren mysteriöses
lange nichts Authentisches in die Oessenilichkeit drang , # .
. �»ezriliten " ihren aottesdienstlichen Uebungen nur der

schlossener Thür obliegen . Sie find auch unter dem Xr

„ das neue und letzte Haus Israel " bekannt . Nur Emge»�
werden zum Zeremoniell zugelassen , dessen erste
im Waschen der Füße der Herligen besteht . Doch

§ flicht blos den Frauen zu. Ein Schwert und cm
chlüssel , die PeterS Schlüssel vorstellen , werden ?s

mystische Symbole in den Gottesdienst eingeführt ; dre bfA
Schrift wird im Licht der „fliegenden Ruthe " tnterpreüw
die Gesänge sind sehr ordinär . Wie in den meisten
lischem Boden florirerden Sekten gilt auch unter deny ' hJl
der geschäftliche Grundsatz bei der Zulassung von Mw ' * D

Ein Kandidat muß fich einer sechsmonatlichen Probezeit
ziehen . Nach Ablauf dieser Zeit muß er ( oder fie ) eine vouf ' ®' ! ' !

G« schichte seines verfloffenenLebens einliefern und nichts Üvng- �I
Mit diesem Schritt geht der Kandidat am zweiten
vorbei . Des weitern wird von ihm erwartet , ■

er den zehnten Theil seines Einkommens defl ir »

meinsamen Fonds überlasse , und hat er eine
oder Befitzthum , so gehört das der Kirche an ! Jedes „

lehren gegen die kirchlichen Voischriften wird als W # �
Vergehen geahndet . Für erwachsene Mitglieder sstetit <

schiedme Strafen . Ein altes Ehepaar , daS fich gegen du �
disziplin vergangen , mußte fich einen Monat lang w» "J �
Zwieback und ungesäuertem Brod als Frühstück und Erding .

nen , Mais oder Klößen fürS Mittagessen begnügen ; wever �
noch Salz odet _Pfeffer wurde gestattet . Eine andere� �
besteht in der Entziehung deS Vorrechts , mit dem
Herrn " oder mit Königin Esther am selben Tisch �
Junge Verbrecher werden in rothe Röcke gekleidet ,
Rücken der Buchstabe „ P " ( pnnisbed , d. h. bestrast )
bol der Strafe eingenäht ist .

#4
Auch eine Zugkraft für Gäste . Auf was f� ::-j

mitunter Wirthe verfallen , um nur Gäste anzulocken� f
liefert ein Wiener Restaurateur von der ©ehönbruiw�cf
Fünfhaus einen sprechenden Beleg . Derselbe rvuß��separirt eingerichteten . �eurigenschank " dadurch eine d ? B
Zugkraft zu verschaffen , daß er ankündigte , jedem zeijH »
werde ein halber Liter Wein gratis kredenzt . Na u'

eS da nicht an Durstigen , die daS Lokal m der Hofw j fJ'
suchen , der „glückliche Zehnte " zu sein . Doch komiw. �W

1
der „glückliche Zehnte " zu sein . Doch

unter vor , daß der Gratisttank einem völlig
„ Hereinzewimmelten " zufällt , wie dies am Ecöffnun
bei dem ersten „ Zehnten " vorkam . Derselbe war u
begrüßenden Jubel der früher erschienenen neun z
den ihm eiligst kredenzten GratiSpokal „ ganz pan " . ffc
fich erst nach längerem Zureden bestimmen , die » . V
Gabe des Schicksals anzunehmen . Die Konstant �
„ Zehnten " wird durch eine allen Gästen stchtbare
Bier - Uhr bewerkstelligt .

Petroleum als Brennmatertal . Obgleich � F
auf der ganzen Erde vorgefunden wird , so ist es pv j. ?
erst in Amerika und Rußland zur vollen Geltung 8' 3P
Jahre 1384 wurden aus den amerikanischen Oew��ai » C

önnen Rohöl zum Preis « von 16 - 32 Mark
wonnen . gegen 1 130000 Tonnen in Baku » uw
Vi bis 2' / » Mark . Als Brennstoff fing man Ast,,,
Mineralöl zu gebrauchen , nachdem man solche 6�. �
der Destillation gemacht , daß zuerst die ätherischen .

Benzin , das Leuchtöl und das werthvolle
wurden , worauf der etwa 50 Proz . betragende �
zum Heizen eignete . Jetzt wird eS in Amerika schon
von Lokomotiven und in Baku von Dampsschw� „ tySj
wozu natürlich besondere Vorkehrungen nötbig
England will man nachfolgen , sobald die 871 Kilo , fp
Röhrenleitung von Baku nach Batum am Sww

gelegt sein wird .

Kleine MittheUnnge «. (g,
Marburg , 21 . November . Wie man

schreibt , ist der Leichnam deS hingerichteten Lies «
Anatomie überliefert . Auf die Kunde davon stn

Menschenmenge dorthin , , doch gelang eS nur
� �Körper zu sehen , und » war ohne Kopf , der 0 "

,,�li T, <
schaftlichen Zwecken präparirt wurde ; da eS sehr Ji "
die Anatomie ein ausgeblutetes Gehirn erholt , 1

On- r - - - -1 «-a

- - -

•mikroskopischen Präparaten verwandt werdon . .�sgiflC
Elberfeld . 22 . November . Bei einer j�trm �in einer Nachbargemeinde traf dieser Tage ernNachdargemetnde traf dieser Tage ein ge '

woblbobenN « ? gvnn » « s - in - n inihereN u . rn ,bat , ein wohlhabender Müller , seinen ,��sclb>n jjjfSj
» ter « 5 ÄrH - M
einer Einladung trattirend , die fich J ttarischen Worten wiedergeben laßt . 9� ' jfVÖ
KLÄ ' r ' UZ. . «- i
er , wenn er nicht gewußt hätte , . «aftikeln��

Weg - ? ,

. y v*' HtwuTU
Kontrolvenammlung unter

El &

NdrefseN'
Sie

Müll�ftr.�lj' Leider ,u spSt -
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